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Danzig vor dem Völkerbund
Mannhafter Vorstoß -es Eenatspräfl -enttn Greiser.

Vorschläge zur Neuordnung -er Danziger Angelegenheiten.
Genf , 6 . Juli .

Nach der Beratung der Danziger Frage in der öffent¬
lichen Sitzung des Völkerbundsrates erhielt Senatspräsident
Greiser nach lurjen einleitenden Bemerkungen des Bericht¬
erstatters Eden und des Vertreters Polens Außenministers
Beck das Wort :

Senatspräsident Greiser machte über das Danziger Pro¬
blem und die Beziehungen zwischen der Freien Stadt Danzig
upd dem Völkerbund grundlegende Ausführungen , die bei
den Mitgliedern des Völkerbundsrates grötzes Aufsehen er¬
regten . Er führte u . a . aus :

Die Tatsache , daß die Danziger Regierung hier zum

E' ten Male im Verlaus eines Jahres sozusagen vor der
töffentlichkeit zur Rechenschaft gezogen wird , legt mir die

Verpflichtung aus , einmal grundsätzlich auf alle Fragen , die
die Freie Stadt Danzig bewegen, einzugehen . Dabei möchte
ich betonen , daß ich mich vor meinem eigenen Gewissen zu
der Pflicht durchgerungen habe , hier einmal nicht als Beauf¬
tragter toter Buchstaben und theoretischer Paragraphen zu
sprechen, sondern als Regent von 400000 deutschen
Menschen , die ihr Schicksal nicht auf alle Ewigkeit an den
Völkerbund ketten wollen und die Ideologie dieses Instituts
letzten Endes gar nicht verstehen, sondern die durch Blut
und Rasse an das deutsche Volk gebunden , ihre Herzen

andere Spracheüzr echen lasten, als die durch «ine wesens-
Ke VmstzfsWA0 « MllzlKrr BevöMrSM hak
mir den Eindruck, daß ihre Heimat Danzig nicht aus den

Gründen vom Mutterland abgetrennt worden ist , wie man in
der Weltöffentlichkeit immer wieder behauptet .

Warum « folgt« denn überhaupt die Abtrennung?
Die Republik Polen sollte einen freien Zugang zum

Meer haben , welcher ihr durch den Danziger Hafen gewähr¬
leistet wurde . Das neuerstandene Polen hat diesen unbehinder¬
ten Zugang zum Meer erhalten . Wie ich ausdrücklich und
laut betonen möchte, erhebt das polnische Volk diesen An¬
spruch zu Recht.

Wenn es aber allein nur um diesen Zugang zum Meere
«u tun gewesen wäre , hätte man ja unsere Heimat Danzig
tticht von Deutschland abzutrennen brauchen . Wenn aus Dan¬
zig trotzdem ein sogenannter Freistaat gemacht worden ist,
dann möchte man fast annehmen , daß dieses geschah , um im
Wen Eurovas einen dauernden Herd der Unruhe und der
Reibung zwischen Deutschland und Polen zu besitzen . Weder
politisch noch wirtschaftlich hat die Danziger Bevölkerung
von Seiten des Völkerbundes irgendwelche Vorteile zu spüren
bekommen.

Es wird in der Danziger Oeffentlichkeit als unerträglich
empfunden , daß die Höhe der Uüterhaltung des Kom¬
missars des Völkerbundes , der seine Einnahmen in Gold
und 'Devisen erhält , in einem krassen Mißverhältnis zu der
wirtschaftlichen Notlage der Eesamtbeoölkerung steht. Diese
Tatsache kann auch dadurch nicht abgeschwächt werden , daß die
Hälfte dieses Aufwandes von der Republik Polen getragen
wird . Die nationalsozialistische Regierung hat sich in den ver¬
gangenen drei Jahren mit allen ihren Kräften bemüht , aller
Schwierigkeiten Herr zu werden . Es ist ihr auch im Rahmen
bes Möglichen gelungen .

Ich persönlich bin davon überzeugt , daß die Regierung
noch viel mehr zum Wöhle der Eesamtbeoölkerung hätte lei¬
sten können, wenn sie nicht dauernd durch die Tätigkeit des
Herrn Lest« von dieser wichtigen Aufgabe abgelenkt worden
wäre.

Jahve hindurch hat man überall und auch hier im Völ-
lerbund nach Auswegen gesucht , den gefährlichen Zündstoff
aus dem Pulverfaß Danzig zu enffernen . Erst zwei Männer
mußten kommen, die es kraft ihrer Persönlichkeit und ins¬
besondere kraft der Größe ihres ehrlichen Wollens fertig
brachten, innerhalb kürzester Frist alle Konfliktstoffe zu be¬
seitigen und eine sichere Entwickelung für die Zukunft zu ge¬
währleisten : Adolf Hitler , der anerkannte Führer des
deutschen Reiches, und Joseph Pilsudski , der große
und ehrwürdige Marschall Polens .

Anstatt meine Regierung zur Verkollkommnung unseres
positiven Beitrags zur internationalen Verständigung zu unter¬
stützen, muß ich zu meinem größten Bedauern bemerken, wie in
den letzten zwei Jahren immer mehr geradezu mit der Lup »
vach Pulverkörnchen gesucht wird .

Es darf dah« auch im Hinblick auf die letzten Ereig»
uifse nicht wunder nehmen , daß die Regierung gezwungea
sein könnte , dem dringenden Wunsch der Bevölkerung nach»
MAeben, bei Fortsetzung dieser Methoden die Beziehungen zum
Volkttbundskommissar einer Nachprüfung zu unterziehen .

In Danzig regiert seit mehr als drei Jahren eine na¬
tionalsozialistische Mehrheit , welche zweimal in verfassungs¬

mäßiger geheimer Wahl vurcy vas « erirauen ver rvev-merung
bestätigt worden ist .

Das Benehmen des jetzigen Kommissars
in Danzig geht jedoch daraus hinaus , dieses Grundgesetz der
Demokratie zu mißachten und einer sich destruktiv betätigenden
Minderheit , die in sich selbst zerrissen und uneins ist, die
Möglichkeit zu geben, die verfassungsmäßig geschaffene Mehr¬
heit in schamloser Weise zu terrorisieren . Wenn die national¬
sozialistische Mehrheit sich gegen diesen Terror einer Minder¬
heit zur Wehr setzt, dann ist

'
das verständlich . Sie können ja

auch schließlich nicht verlangen , daß ich als Regierungschef
eine Bewegung unterdrücke, die meine eigene Regierung trägt ,
oder daß ich diese Bewegung bestrafen lasse , wenn sie sich
in Notwehr befindet .

Der Kommissar macht Bericht« nach Genf, welche die
Regierung gar nicht einmal kennt, die aber in der der Oppo-
fition gewünschte« Linie verlaufen . Di « nationalsozialistische
Bewegung in Danzig wird angeklagt, nur berührt es eigen¬
artig, daß gerade diese Bewegung di« Toten und Schwer
»« letzten gehabt hat.

Rein, meine Herren, für solche Methoden eines Völker»
bundskommissars hat die Danzig« Bevölkerung lein

Verständnis .
Ich habe als Frontsoldat und auch als Kämpfer der na -
tionalsozialisML ^ M mgnchU^ AMn Stet - .
verletztsn geM n̂-, ' «Stz^ derarttg geEtkr ünv roh ' zusammen-
geschossene und zusammengestochene und niedergeschlagene Op¬
fer der verbrecherischen Minderheit habe ich nicht für möglich
gehalten .

Ich wünschte, meine Herren , diese deutschen Opf « ständen
Hi« vor Ihnen vor dem Ratstisch . Sie würden dann mit
eigenen Augen sehen, daß die von Ihrem Vertreter ge¬
duldete Kampfesweise der Opposition keinen Beitrag zum
Frieden und zur Verständigung liefert , sondern eher belastend
wirkt.

Durch die Taktik Ihres Kommissars ist ganz von selbst
eine Einstellung gegen diesen Mann entstanden , eine Ein¬
stellung , an der nicht die Danziger Regierung schuld ist,
sondern einzig und allein der Mann , der die Mentalität der
deutschen Danziger Bevölkerung nicht begreift , zumal er nicht
einmal ihre Sprache kennt.

Vorschläge und Auswege
Auswege find in verschiedener Richtung hin zu finden.

Zum Beispiel der Völkerbundsrat entsendet nach Danzig
einen neuen Kommissar mit der Anweisung , ebenso
wie alte früheren Kommissare sich innenpolitisch vollkommen
zurückzuhalten und der Größe seiner Stellung und seines
Auftrages im außenpolitischen Leben Danzigs gerecht zu
werden . Hierbei möchte ich offiziell und mit allem Nachdruck
betonen , daß ich ermächtigt bin , im Namen der Danziger Re¬
gierung die Erklärung abzugeben , daß bei dieser Neuordnung
der Dinge sowohl alle aus allen Verträgen und Abkommen
resultierenden Rechte der polnischen Minderheit
im Gebiet der Freien Stadt Danzig als auch ebenso all«
Rechte für den polnischen Staat unangetastet

vterven . r^ver em anoerer Ausweg wäre ver , vag der Böl -
k« bundsrat den Beschluß faßt , bei der bevorstehenden Neu¬
ordnung und Reform des gesamten Völkerbundes

überhaupt keinen Kommissar mehr nach Danzig zu
entsenden.

Die vom Völkerbund nach wie vor auszuübende Garan¬
tie könnte auch dann in eine direkte Unterstellung und per¬
sönliche Verantwortlichkeit des Präsidenten des Senats als
Regierungschef dem Völkerbund gegenüber übergeleitet wer¬
den . Ein solcher Beschluß würde eine geschichtliche Tat
allergrößten Ausmaßes bedeuten .

Ausschuß für die Danziger Angelegenheit
Der Völkerbundsrat hat in einer geheimen Sitzung

einen Ausschuß für die Danziger Angelegenheit eingesetzt ,
der sich aus den Vertretern Englands , Frankreichs
und Portugals zusammensetzt.

Unbeschreibliche Begeisterung in Danzig.
Berlin , 5 . Juli .

Die große Rede des Danziger Senatspräsidenten Grei¬
ser vor dem Völkerbundsrat findet in der Berliner Sonn¬
tagspresse in ausführlichen Leitartikeln die gebührende
Würdigung . Allgemein kommt deutlich zum Ausdruck, daß
es Genf nur darum zu tun war , den kläglichen Mißerfolg
in der abessinischen Angelegenheit durch einen Angriff auf
das kleine , wehrlose Danzig und seine nationalsozialistische
Führung zu verschleiern . Daneben finden die konkreten
Vorschläge Greifers für eine Neuordnung der Danziger
Angelegenheiten größte Beachtung .

*

Danzig , .5. Juli . Die mannhafte Rede des Danziger
Senatsprafldenten Greiser vor dem Völkerbundsrat ist von
der Danziger Bevölkerung mit unbeschreiblicher Begeister¬
ung ausgenommen worden .

Der Gesamteindruck geht dahin , daß der Vorstoß des
Danziger Senatspräsidenten in Genf von der Danziger Be¬
völkerung mit seltener Einmütigkeit als befreiende Tat
empfunden wird .

* *

Warschau, 5 . Juli . Die Rede des Danziger Senats¬
präsidenten Greiser in Genf bezeichnen die Meldungen der
polnischen Blätter als „sensationellen Angriff " gegen den
Völkerbund und vor allem gegen dessen Kommissar in
Danzig . Die Ausführungen des Präsidenten Greiser seien
eine ungewöhnlich starke Kundgebung gewesen , und es sei
klar, daß der Danziger Präsident nach Genf gekommen sei,
um demonstrativ seiner Mißstimmung gegenüber Lester,
dem Völkerbund und der jetzigen Einstellung des Völker¬
bundes zu Danzig Ausdruck zu geben . Wie aus der Er¬
klärung des Präsidenten Greiser hervorgehe , heißt es in
halbamtlichen Meldungen , ändere seine taktische Einstel¬
lung zum Völkerbund nichts an den Beziehungen zwischen
Polen und Danzig .

* *

Paris , 5 . Juli . In den Berichten aus Genf wird , wie
kaum anders zu erwarten war , kein Versuch unternommen ,
den Forderungen und Beschwerden Danzigs und seiner Be¬
völkerung irgend welches Verständnis entgegenzubringen .

* •

London . 5 . Juli . Hauptthema der Londoner Sonn¬
tagsblätter ist die Genfer Ratstagung über Danzig , wobei
an dem Auftreten Greifers scharfe Kritik geübt wird .

Aufhebung - er Sanktionen .
Entschlietzung im Völkerbund angenommen.

Genf , 6 . Juli .
Di« Völkerbnndsversammlung hat di« vom Büro vor¬

gelegte Entschließung üb« die Aufhebung der Sanktionen
und die Reform des Völkerbundes in namentlicher Abstim¬
mung angenommen. An der Abstimmung haben 49 Staaten
teilgenommen. 44 Staate « haben für die Entschließung , Abes-
sinirn als einziger Staat hat dagegen gestimmt. Vi« Staaten
haben sich der Stimme enthalten.

Nach der Annahme der vom Büro vorgelegten Ent¬
schließung über die Aufhebung der Sanktionen schritt die Völ¬
kerbundsversammlung zur Behandlung der Entschließungsent -
würfe , die von der abessinischen Abordnung vorgelegt worden
sind. 3u dem ersten Entwurf , womit der Völkerbund auf¬
gefordert wird, di« Eroberung Abessiniens durch Italien
nicht anzuerkennen , gab der Präsident eine Erklärung
ab , in der er darauf hinwies , daß die Entschließung als
« ledigt gelten könne, weil die von der Versammlung bereits
angenommene Entschließung der von der abessinischen Ab¬
ordnung aufgeworfenen Frage Rechnung trage .

Die 16 . Völkerbundsversammlung wurde mit einer Rede
oes belgischen Ministerpräsidenten van Zeeland abgeschlossen .

Der Beginn v« 17 . orvenrir lyen Versammlung isi
vom 7. aus den 21. September verlegt worden .

Völkerbundsanleihe für Abessinien abgelehnl
Bei dem zweiten Entschließungsentwurs über die Ge¬

währung einer Völkerbundsanleihe bestand die abessinische
Abordnung aus namentlicher Ab st immun g. Die¬
sem Antrag wurde stattgegeben . Die Entschließung wurde von
der Versammlung mit 23 Stimmen gegen die Stimme Abes¬
siniens und bei 25 Stimmenthaltungen abgelehnt .

Die schweizerischen kraftwagenbesiher ließen am
Sonntag ihre Kraftfahrzeuge außer Betrieb , um auf diese
Weise gegen den geplanten Alkoholbeimischungszwang zu
protestieren.

In Otai » (Nordafrika ) kam es erneut zu Zwischen¬
fällen. bei den?« Mobile Garde und Militär zur Wieder¬
herstellung d« Ordnung eingesetzt werden mußten. Aul
beiden Seiten gab es Verletzte.



Zur Zehn-Zahres-Leier in Weimars
Der historische Marsch.

Am Samstag mittag fand in Weimar der historische
Marsch der Führerschaft der NSDAP , der alten Garde und
der Teilnehmer des Jahres 1926 statt. Die Strahenzüge,
durch die der Marsch führte, waren umsäumt von Tausenden ,die gekommen waren, jene zu begrüßen, die 1926 auf diesen
Straßen in Weimar einzogen .

Der Stellvertreter des Führers , Rudolf Hetz, gibt das
Kommando zum Abmarsch. Der Blutsahne nach setzt sich dann
der lange Zug vom Bahnhof aus in Bewegung und mar¬
schiert die Straßen entlang, die damals jene Kämpfer für
Adolf Hitler durchschritten. Alle Straßen stehen ihnen offen,und wohl mancher denkt an den 4 . Juli 1926 zurück, als
die Hauptsttaße der ' Innenstadt für die Kämpfer Adolf
Hitlers gesperrt war . Ueberall wird der Zug , an dessen
Spitze Rudolf Heß marschiert , mit Begeisterung begrüßt. Der
Blutfahne nach marschieren di« Reichsleiter , die Führer der
Formationen und der Gliederungen der Bewegung . Die sil¬
bernen Adler der Feldzeichen beleben das Bild des „brau¬
nen Zuges" . Heber 500 Standarten der SA , der SS und
des NSKK werden mitgeführt. Ein Bataillon des SS -
Regiments marschiert danach . In ihren Marschschritt fügt sichder Rhythmus der 4200 Marschteilnehmer von
192 6. Voran marschieren die Bayern , es folgen Baden,Danria . Berlin . Kämvfer aus Sachsen, Anhalt, Pommern,von der Wasserkante , aus Württemberg und allen Gebieten

sind im Zuge . Einen großen Teil der Teilnehmer stellt
Thüringen . Den Schluß des Zuges bilden Ehrenstürme der
SA , SS , des NSKK und wiederum einige Kompanien des
SS -Regiments.

Oie Kundgebung auf dem Marktplatz
Der Marktplatz der Gauhauptstadt Weimar , auf dem

vor 10 Jahren jene gewaltige Kundgebung der Bewe¬
gung nach der Neugründung der Partei stattfand , war
wiederum der Schauplatz eines Ereignisses historischer
Größe . Die alten Kampfgetreuen Adolf Hitlers vereinten
sich nach dem Marsch durch die Stadt an dieser denkwürdi¬
gen Stätte in Erinnerung an die Tage von 1926 .

Nach dem Badenweiler Marsch eröffnete Gauleiter
S a u ck e l die Kundgebung mit einem Gruß an den Füh¬rer . Dann spricht , wie vor zehn Jahren , Gauleiter
Streicher , um noch einmal jene Zeit des Kampfes und
Ringens der Bewegung in der Erinnerung wachzurufen.

Nach dem Gesang des Niederländischen Dankgebetes
schloß Gauleiter Sauckel die historische Stunde .

Erster Spatenstich zu den parteibauten
In Anwesenheit des Führers fand im Rahmen des Er¬

innerungs -Parteitages in Weimar der feierliche erste Spa -
tenstich zu einer Anzahl großzügiger Parteibauten und zueinem „Platz des Führers " statt, die der GauhauptfmdtWeimar in Zukunft das Gepräge geben werden. Bei der
Feier sprachen Reichsinnenminister Dr . F r i ck, Reichs¬
statthalter Sa uck e l, der den ersten Spatenstich vornahmund der Schöpfer des Entwurfs . Architekt Gieseler .

Abend der Volksgemeinschast
Nach den ereignisreichen Stunden des 10 . Jahrestageskamen am Samstagabend die Geselligkeit und die Freude

zu ihrem Recht .
Die großen Säle waren schon in den frühen Abend¬

stunden dicht besetzt. Mit einem herzlichen Willkomm be¬
grüßte Gauleiter Sauckel seine alten Kameraden, dar-
unter 300 Mann Alte Garde aus Berlin . Er sprach vondem Kampf, den die Bewegung gegen das Spießertumaller Kategorien durchzuführen hatte und wie der Glaubedes einfachen deutschen Menschen die Bewegung zum Siege
führte . In ähnlichem Sinne sprach Reichsorganisationslei-ter Dr . L e y .

Appell der Ehrenformationen
Ein machtvoller Auftakt des dritten Tages der Zehn¬

jahresfeier des ersten Reichsparteitages 1926 war im Schloß¬
park zu Tiefurt bei Weimar der große Appell der Ehrenfor¬mattonen der SA , SS , des NSKK , des Arbeitsdienstes aus
dem Reiche und der Formationen des Gaues Thüringen.

Der Kommandoruf: „Sttllgestanden, Standarten und
Fahnen hoch, Augen rechts" hallte, und der Führer nahmdie Meldung der Formationen entgegen . Gauleiter Sauckel

cUh. ' 1'

überbrachte die Meldung der Gueverungen unv Uormarionendes Gaues Thüringen. Der Führer grüßte seine Kampfgenos¬sen , und die Zehntausendeentboten ihrem Führer ihren Gruß :Heil mein Führer !

Hel dengedenken
Nationalsozialistischem Brauch getreu gedachte man auchin dieser Stunde jener Männer , die für ein neues Reich,für ein Deutschland der Größe, Freiheit und Stärke ihr Le¬ben gaben . Der Stellvertreter des Führers , Rudolf Hetz,hielt die Eedenkansprache . Wir leben in der Welt, so sagte er,für das gleiche Ziel, für das unsere Kameraden fielen . Wirsind glücklich, daß sie ihr Opfer nicht vergeblich gebracht ha¬ben . Ihr Heldentod war es, der dem Führer die Bewegungschuf, die er als Voraussetzung zum Siege benötigte. UnserenToten danken wir es, daß die Forderung „Treue bis zumTode" nicht zur Phrase wurde . Wir grüßen die Verblichenenunsere besten Kameraden.

Die Standarten und Fahnen senkten sich, Flammenloder-cen von den Pylonen und die Weise vom Guten Kameradenvereinte alle zum stillen Gedenken an die Gefallenen.
Treu dem Führer Immerdar !

Dann spricht Korpsführer Hühnlein , um im Namen
seiner Männer dem Führer erneut unwandelbare Treue zugeloben . „Wo auch immer wir unsere Kraft einsetzen — stetsbleiben wir, mein Führer , Ihre politische Soldaten , die im
echten alten SA -Geist marschieren. Das NSKK , das in
diesem Geiste in fester Geschlossenheit wie ein Mann marschiert,grüßt in unwandelbarer Liebe und Treue durch mich seinenFührer ."

Dann erklärte Reichsführer Hierl : „Wir Männer des
Arbeitsdienstes sind stolz und glücklich, mithelfen zu dürfen,das neue Gesicht unseres Volkes zu prägen, das die Zügedes Arbeiters, Bauern und Soldaten trägt . Gläubig und ver-ttauend in selbstverständlicher Treue und bedingungslosemGehorsam folgen wir Ihnen , mein Führer , die hunderttau-

on KÄTHE METZNER ^
UrheberrecTitsscbutz : Aufwärts -Yerlag G . m . d . H.., Berlin SW 68
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Janne traten die Tränen in die Augen. Sie fühlte,wie es um Pitt stand, . aber sie konnte nicht heucheln , und

doch tat Pitt ihr so unendlich leid.
„Euter Pitt , red doch nicht so ! Ich weiß es ja , daß du

alles für mich tust, aber . . . ich kann doch nicht dafür , wenn
ich Hans Schenck nicht vergesien kann."

Mit einem Male griff Janne in ihre Manteltasche und
zog einen Brief heraus .

„Ich habe an ihn geschrieben, Pitt . Ich muß einmal
ein Lebenszeichen von ihm haben . Dort drüben ist die
Post . Geh , Pitt , tu mir die Liebe, wirf den Brief ein.
Ich kann doch jetzt nicht weg .

"
Janne sprach so hastig, so eindringlich, dabei brannten

ihre großen dunklen Augen auf Pitts Gesicht, der den
Brief nahm und etwas lächelnd antwortete :

„Du bist ein Querkopf, Janne . Sieh doch bloß ein, daßdas alles Unsinn . ist. Wie kannst du glauben , daß dieserStudent es ernst mit dir gemeint hat . Er hat dich schon
längst vergesien.

" Nicht ganz ohne Gift waren diese
Worte , so leicht sie auch hingesprochen waren .

Doch jetzt wurde Janne plötzlich leidenschaftlich erregt :
„Schäm dich , Pitt ! Was geht es dich an ? Warum

quälst du mich immer mit solchen Reden . Gib mir den
Brief . Du brauchst ihn nicht zu besorgen . Vielleicht kann
sch ihn heute abend nach der Vorstellung selbst besorgen .

"
Da gab Pitt nach.
„Komm, laß schon ! Sollst deinen Willen haben. Ich

Weltbild ( Ms .
Die Weimarer Gedenkfeier.

Unter stürmischem Jubel der Weimarer Bevölkerung begibt
sich der Führer mit seiner Begleitung zum Staatsempfangins Schloß.

bring ihn weg . Hörst du , Ria ruft . Lauf , Janne , sonst
gibt 's erst wieder Lampen !"

Als Pitt den Platz überquerte , drehte und wendete er
den Brief . Dabei schüttelte er immer wieder den Kopf.Dann stand er drüben vor dem Postamt und ging hinein .

Er stand im Postamt am Fenster und blickte hinüber
nach dem Rummelplatz. Eine ganze Zeit kämpfte er mit
sich . Doch dann murmelte er vor sich hin :

„Du liefst ja in dein Unglück, Janne . Ich meine es
so gut mit dir , so gut . . . Und schließlich Hab ich doch
ein Recht auf dich , Janne !"

Pitt sah sich noch einmal scheu um, dann zerriß er mit
hastigen Fingern den Brief in unzählige kleine Stücke und
warf sie zur Hälfte in den einen , zur Hälfte in den anderen
Papierkorb .

Als er das getan hatte , atmete er auf . Etwas er¬
leichtert ging er mit langsamen Schritten hinüber auf den
Rummelplatz und wartete in der leeren Bude , daß Janne
kommen sollte , weil ja die erste Nachmittagsvorstellungbald begann.

Aber er mußte lange warten . Ria hatte heute Janne
nicht wie üblich zum Kaffee gerufen . Als Janne in den
Wohnwagen getreten war , saß Ria auf der breiten Chaise¬
longue, und Franz Mauritz ging mit großen Schritten im
Wagen auf und ab, wobei unter seinem Körpergewichtdas Geschirr im Schrank zitterte .

Mauritz war schon lange wieder der alte . Ein paar
Tage hatte die weichliche Stimmung nach dem Tode seiner
Frau noch angehalten , doch dann hatte der Einfluß Rias
ein übriges getan . Freilich, dieser gegenüber fand Mau¬
ritz immer einen versöhnlichen nachgiebigen Ton . Um so
schlechter hatte es Janne .

„Setz dich mal da aufs Bett !" befahl er Janne , ohne
diese anzusehen.

Zögernd ließ Janne sich nieder . Da begegnet« ihr
Blick dem von Ria , und ste sah , daß Ria verhalten lächelte .

sende ungenannter Arbeitsmänner." Es folgte das Gelöbnisdes Reichsführers SSHimmIer :
„Seien Sie , mein Führer , versichert, daß wir willensfind, alle guten Zeiten ebenso anständig zu bestehen wie all«schlechten und daß wir weiter willens sind, immer zu bleibe»di« Gleichen."
Zum Schluß ergriff Stabschef Lutze das Wort : „Wennwir heute wieder an dem gleichen Platz stehen, so darfich Ihnen im Namen aller Sturmabteilungen die gleichemWorte zurufen , die Sie uns vor zehn Jahren mit auf denWeg gaben: Wir verlassen die Fahne nicht, man müßt«denn di« Herzen aus unseren Leibern reißen !"

Ansprache des Führers
Nach dem Badenweiler Marsch hielt der Führer, jubelndoegrüßt, eine Ansprache an seine Getreuen. Er wandte sichnoch einmal an seine alten Kampfgefährten, die vor zehnJahren vom ersten Reichsparteitag zu Weimar mit neuerKraft und neuem Glauben hinausgezogen seien in die deut¬

schen Gaue als Prediger und Werber für die national¬
sozialistische Idee , und die somit den Grundstein gelegthätten zu dem stolzen Bau des nationalsozialistischen Staates .Der Führer würoigte den Opfergeist dieser Männer,die in all den Jahren des Kampfes Entbehrungen und Leidenin unvorstellbarem Maße auf sich nehmen mußten, aber nie¬mals materiellen Lohn erhoffen durften. Der höchste Lohnjedes Einzelnen liege in der Erinnerung daran , daß er damalsmitgekämpft habe und dabei gewesen sei , und der stolzesteBesitz aus all den Jahren des Kampfes werde immer diekleine , zerschlissene und verwaschene Kampfbinde aus dieserZeit sein und das unscheinbare Braunhemd, in dem dieseMänner die ganzen Jahre marschierten.

Stürmischer Jubel füllte das Feld, als der Führer da»von sprach, daß in den kommenden zehn Jahren die Kämp»fer der nationalsozialistischen Bewegung genau so jeder Ge»fahr trotzen und niemals kapitulieren würden , wie in den zehnvergangenen Jahren . Dann werde di« Vorsehung , auch wei»terhin diesen Kampf segnen und die Bewegung und Deutsch¬land stehen für alle Ewigkeit.
Mit einem Sieg -Heil auf Deutschland , die nationalsoziali-sttsche Bewegung und das deutsche Volk schloß der Führer.Ein tausendfältiges Echo antwortete ihm , und die Liederder Nation vereinten alle in Stolz und Freude zum Gedenkenan unser Vaterland , zum Gelöbnis der Treue.
Gauleiter Sauckel schloß die Kundgebung mit einemSieg-Heil auf den Führer und auf Deutschland . Und nocheinmal jubelten die Tausende dem Führer zu. Eine geschicht¬liche Stunde in der Geschichte der nationalsozialistischen Be¬wegung hatte ihr Ende gefunden .

Abschluß des Erinrrerungsparieiiages
Rede des Reichsministers Goebbels.

Der Erinnerungsparteitag in Weimar fand am Sonntao
nachmittag seinen Abschluß mit einer Massenkundge¬bung aus allen Sportplätzen des Stadions und der Wei¬marer Landeskampfbahn. Hier sprach Reichsminister D rGoebbels .

In seiner Rede erklärte er einleitend , daß Weimar nebe»
München und Nürnberg zu den wenigen Städten in Deutsch¬land gehöre , die den Nationalsozialisten besonders lieb undvertraut feien. Dann führte er die Gedanken der Teil¬
nehmer in die Tage zurück, als der Nationalsozialismusdie Macht übernahm. Damals habe die gegnerische SeiteInflation , Bürgerkrieg und Chaos prophezeit . Was aberlei eingetreten? '

«Wir haben di« Wirtschaft ausgebaut, wir haben di« Ar¬
beitslosigkeit bis auf «inen kaum noch beachtlichen Rück» Istand überwunden ; wir haben den Bolschewismus , der unsdamals den Kampf ansagt«, beseitigt ; wir haben an seinerStell « «ine Volksgemeinschast aufgerichtet und Drutschlandzu einem Hort der Ordnung, der Stärke und des Friedensgemacht . Wenn es heute überhaupt noch ein« Hoffnung aufein besseres Europa gibt, dann ist Deutschland dieser Hoff¬nung sicherster Garant !"

Dieser deutschen Insel der Ordnung, Ruhe und Disziplinstellte Dr . Goebbels die Wirren und Unruhen, die inneren
Zersetzungserscheinungen , Streiks und Aussperrungen in albWelt gegenüber .

Mit stärkstem Nachdruck verwahrte sich Dr . Goebbels
gegen den Vorwurf, die nationalsozialistische Bewegung seiaottesfeindlrch . . .Ich bin der Meinung" , so saate er.

Fortsetzung auf der 6 . Seite .

Franz Mauritz blieb mitten im Wohnwagen stehen ,
stemmte die Hände in die Hüften und fragte Janne mit
spitzem Unterton :

„Sag mal , hast du dir überhaupt schon mal Gedanken
über deine Zukunft gemacht ?"

Janne , der diese Frage so unerwartet kam wie nur
irgend etwas , fand nicht gleich eine Antwort . Das war
aber für Mauritz Grund genug, seinen Worten Befehlston
zu geben.

„Du natürlich nicht . Dafür ich. Ich sage dir, dein
Lotterleben hört von nun an auf. Ich sehe nicht ein,warum ich dich weiter ernähren soll. Bloß abends an der
Kasie fitzen und ein bißchen auf - und abbauen , oazu kann
ich eine alte Frau nehmen. Von jetzt an wirst du dich
befleißigen, das zu lernen , wodurch Ria uns jetzt Geld
verdient . Das find weiter keine Kunststückchen. Dazu ge¬hört nichts weiter als ein bißchen Beweglichkeit, die ichdir schon beibringen will ."

„Vater !"
Janne sprang auf . Sie hob abwehrend di« Hände.
„Das kann ich nicht ."
Jetzt lachte Ria aber so gehäffig, daß Janne blutrot

wurde vor Beschämung .
Ria wollte etwas jagen , aber Franz Mauritz kam ihr

zuvor.
„So , das kannst du nicht . Du kannst bloß effen und

trinken und mit jungen Kerlen pousiieren.
"

„Ich kanns und bin noch mal so alt wie dieses Küken, "
unterstützte Ria die Worte von Jannes Stiefvater .

Janne kamen die Tränen . Sie wußte sich gegen die
beiden nicht anders zu wehren, als daß sie weinend
ausrief :

„Das hätte meine arme Mutter nie von mir verlangt !"
Franz Mauritz ' Haltung wurde drohend.
„Kann ich mir denken . Deine Mutter war selbst ein«

Drohne , die sich ernähren ließ und nicht danach fragte , « o
es derkam.

"
(Fortsetzung folgt .)



Stadt und Bezirk
Ettlingen , 6 . Juli .

‘Slm- fWf finwtiß.
Es mutz eine grohe Reise sein , um uns aus dem Alltag

ru lösen . Wir brauchen nur ein kleines Stück aus der ge¬
wohnten Umgebung fortzustreben , so kommt uns schon ,
wenn wir die Augen offenhalten , das Leben in seiner
-ruue entgegen .

Wir vertauschen die Stadt mit dem Dorf , das Land
mit der Stadt . Wir begegnen einem ganz anderen Land¬
schaftscharakter . Unsere kritische Betrachtung sagt uns
vielleicht : Unsere nächste Heimat ist schöner als diese
fremde , hat weit mehr Abwechslung und Reize zu bieten .
Aber auch hier leben ja Menschen , denen die flache , reizlose
Welt Heimat ist und die sie darum lieben . Wir begegnen
Menschen anderen Schlags , anderer Wesensart , anderer
Lebensform und mit anderen Lebenszielen . So lernen wir
das , was wir besitzen, ganz anders würdigen , wohl auch
schätzen .

Wir schreiten an grotzen Jndustriewerkeit vorüber und
dürfen die Tatkraft bewundern , die sie erstellt hat und die
in ihnen wirkt . Deutscher Fleiß und deutsches Können ist
es , die Werte schaffen, jedes an seinem Teil dem deutschen
Volke dienend . An den Maschinen und an den Schreib¬
tischen werken deutsche Arbeiter , hingebend — nicht ohne
Entsagung ; und dort im Bauerngehöft , auf den Feldern
dasselbe Schaffen und Entsagen des deutschen Bauern und
Landarbeiters .

Und wenn uns einmal eng zumute war , wenn wir zu
scharf auf unser eigenes Tor geblickt haben , vielleicht un¬
zufrieden , zu sehr selbstisch gesinnt , dann wissen wir mit
einem Male , daß Millionen Gleichstrebende zu uns gehö¬
ren , mit uns in gleichem Schritt gehen und gleiches oder
ähnliches Ziel haben . Gleiches Schicksal umschließt uns ,
und aus diesem Wissen erhalten wir auch die frohe Ge¬
wißheit , verbunden mit dem allen zu sein , was deutsche
Erde trägt .

Und kann es ein schöneres , besseres Wissen geben ?
* *

lieber Sonntag .
Wir stehen auf des Sommers Höhe , und kommen so

allmählich in die Hundstage hinein . Da wir von der „ See¬
schlange" noch nichts gehört haben , ist 's noch nicht ganz so
weit . Auf Straßen und Plätzen duftet 's betäubend , denn
wir haben hier eine Menge schöner Lindenbäume , die die¬
ses Jahr überaus reich mit Blüten behängen find . Uebers
Wochenende hat sich in Ettlingen gerade nichts Welterschüt¬
terndes ereignet . Am Samstag abend spielte eine Abtei¬
lung des Musikkorps lil/R 87 Streichmusik in den neuen
bezw . renovierten Räumen des Hotel zum „ Erbprinz "

. Was
aus diesem gut geführten und bestbekannten Hause in den
letzten Wochen geschaffen wurde , legt Zeugnis ab für Ge¬
schmack und Tüchtigkeit der Vauherrin , Bauleitung und
Handwerkerschaft . Ist der Gartensaal ganz hergestellt und
ausstaffiert , so dürfte Ettlingen mit dem „Erbprinz " eine
der schönsten und behaglichsten Gaststätten der Gegend be-
sttzen . Eine große Anzahl Auswärtiger , die zu Fuß , per
Auto und mit der Bahn hierher kommen und gerne im
Hotel zum „Erbprinz " absteigen , bringen auch für andere
Geschäftsleute wieder Umsatz und Verdienst . Bei dem Um¬
bau selber haben eine Reihe von Handwerksleuten Arbeit
gefunden . Aber auch verschiedene andere Wirtschaften sind
zurzeit dabei , ihr Aeußeres und Inneres zu erneuern , so
der „Grüne Hof "

, der auch einen schattigen Garten hat , das
Gasthaus zum „Ritter " hat seine Fassade erneuert bekom¬
men , die „Sonne " erhält neue Innenausstattung und einen
Wirtschaftseingang nach der Pforzheimerstraße . Wir dür -
den diese Arbeiten und Bautätigkeit auch als ein Zeichen
wirtschaftlichen Aufstiegs betrachten . „Alles für den East "
ist Devise der Ettlinger Wirte .

Auf Samstag abend hatte der Turnverein zur Haupt¬
versammlung auf den „Vogelfang " eingeladen . Die „Lie¬
dertafel " hatte im „Reichsadler " ihr Preisschießen und
-Kegeln abgehalten . Die Kriegerkameradschaften 1856 und
1882 fuhren mit Auto zur Fahnenweihe ihrer Kameraden
nach Schöllbronn . Der Musikverein Ettlingen verschönte
in Rüppurr das Fest der dortigen Feuerwehr , die Orga¬
nisation „Kraft durch Freude " lud zum Tanz in die Stadt¬
halle ein . In den Uli verkosteten viele die Kirschen in
„Nachbars Garten "

. In den Anlagen im Watthaldenpark
und am Thiebauthplatz (der dortige Brunnen hat myl wie¬
der geplätschert und angenehm abgekühlt ) saßen viele im
Schatten und sangen der Stadtverwaltung Lob für die
Pflege und Instandhaltung dieser schönen Plätzchen . In
den Schwimmbädern war Großbetrieb . Die kleinsten Ett¬
linger trainieren verschiedentlich im klaren Bächlein in der
Schöllbronnerstraße . Jeder tuts eben nach seinem Kön¬
nen und Geschmack.

Gestern morgen versammelten sich bei der Herz -Jesu -
Kirche viele Wallfahrer zur Prozession nach Vickesheim .
In der Herz -Jesu -Kirche war gestern Schlußfeier der reli¬
giösen Woche für Jungfrauen , die namentlich auch von aus¬
wärts sehr gut besucht war . In der St . Martinskirche be¬
gann die religiöse Woche für die männliche Jugend .

*

Die »Liedertafel " 1842 Ettlingen
lud ihre Mitglieder und Freunde zum Preiskegeln und
-Schießen auf Samstag abend und Sonntag in den
»Reichsadler " ein . Nicht allein die schönen und vielen
Preise , die den glücklicher und guten Schützen und Keglern
winktey , waren ein Ansporn zum Wetteifern , auch das
Interesse an der Sache selbst war deutlich herauszufühlen .
So konnte am Sonntag abend eine größere Zahl von Preis¬
trägern ausgezeichnet werden . Anschließend fand man sich
im Saale noch gemütlich zusammen, ' um bei flotter Musik
einige gemütliche Stunden zu verbringen und ab und zu
ein Tänzchen zu wagen . Die „Liedertafel " kann wohl aus
eine gelungene Sommerveranstaltung zurückblicken.

* *

„Die Kömgskmder ".
Wohltätigkeitsaufführung der NSV . am Freitag .

Die „Königskinder " werden aufgeführt . Die
NS -Volkswohlfahrt veranstaltet am Freitag , den 17.
Juni , in der Stadthalle Ettlingen , für die örtlichen und
auswärtigen Schulen nachmittag und abends für Erwach¬
sene eine große Wohltätigkeitsaufführung unter der Lei -
tottg von Pg . Kappenmacher . Bei diesem Jugendspiel „Die
Königskinder " sind 125 Schülerinnen und Schüler der hie¬
sigen Lehranstalten Mitwirkende . Die Veranstaltung der
NSV . dürfte für jeden Volksgenossen von besonderem Reiz
sein , da eine gute Leistung geboten wird und der Rein¬

Hairptverfarnmlung - es Turnvereins 1847 Ettlingen e.V.
Am Samstag abend versammelten sich im Waldcafe -

Restccuiant „Vogelsang " eine größere Anzahl Mitglieder
des Turnvereins 1847 Ettlingen e. V . zur Hauptversamm¬
lung , die durch verschiedene Umstände sich bis in die Jah¬
resmitte verzögert hat . Erfreulich war es , daß sich vor al¬
lem die Jugend zahlreich einfand . Vom Vereinsfllhrer ,
Herrn Vetter , wurde über das verflossene Geschäftsjahr
der Rechenschafts - und Tätigkeitsbericht gegeben . Darein
fällt die Abänderung des Vereinsnamens mit dem Eründ -
ungsjahr 1847, soweit sich Feststellungen machen ließen .
Der Verein kann mit Stolz auf das zurückgelegte Jahr zu¬
rückblicken, haben sich doch bei dem Gauturnfest in Karls¬
ruhe von 75 Teilnehmern 26 an den Einzelwettkämpfen
beteiligt , von denen 13 als Sieger hervorgingen . Am Ver¬
einswetturnen beteiligten sich 27 Turner und 39 Turner¬
innen . Die Turnerriege erzielte von 90 erreichbaren Punk¬
ten 87 Yi und die Turnerinnen 88 Punkte , so daß beide
Abteilungen für ihre Leistungen die Rote „hervorragend "

erhielten . Der Vereinsführer sprach dem Leiter des Män¬
nerturnens , Herrn S e m l i n g , und der Leiterin der
Frauenabteilung , Frau Eichelmann , seinen besonderen
Dank aus . Leider ist im letzten Jahre infolge ungünstiger
Verhältnisse ein schlechter Turnbetrieb zu verzeichnen ge¬
wesen , doch machte sich in letzter Zeit ein Auftrieb wieder
bemerkbar , vor allem bei den Jungturnern . — Beim
Kreisturnfest in Daxlanden konnten 50 Buben und Mä¬
dels des Turnvereins als Sieger hervorgehen . Die Kin¬
derabteilung wurde von Fräulein Geifert und Herrn
Hauptlehrer Bender in vorbildlicher Weise geleitet , wo¬
für der Vereinsführer Dank und Anerkennung aussprach .
— Die Handballmannschaften hatten im letzten Jahre den
Verhältnissen entsprechend ebenfalls - gute Leistungen zu
verzeichnen . Der 1 . Mannschaft ist es gelungen , in der
Gauklasse zu verbleiben , die 2 . Mannschaft hat sich einen
mittleren Platz gesichert , während die Jugendmannschaft
an 3 . Stelle steht . — Die Leichtathletikmannschaft ist bis¬
her noch nicht richtig in Erscheinung getreten , trotzdem hat
sie beim Kreisturnfest in Rintheim sowie bei den Vereins¬
wettkämpfen auf der Jahnwiese gut abgeschnitten . — Aus
dem lleberblick und Rechenschaftsbericht konnte nach den
Worten des Vereinsführers entnommen werden , daß sich
die Finanzlage des Vereins als geordnet bezeichnen läßt ,
trotz unverhältnismäßig hoher Belastungen durch Abgaben
an die übergeordneten Verbände und andere größere Aus¬

gaben . Gleichzeitig gab er einen Ausblick auf das neue
Rechnungsjahr , wobei die Hoffnung zum Ausdruck kam,
daß die noch vorhandenen Schulden in absehbarer Zeit ab¬
gedeckt werden können . Er sprach dem Eeldwart , Herrn
A u , der sein Amt wegen anderweitiger Inanspruchnahme
niedergelegt hat , seinen Dank für die vorbildliche Kassen¬
führung aus . Möge dem neuen Eeldwart , Herrn Willi
Gabler , der gleiche Erfolg für die edle Turnsache mög¬
lich sein . In der Mitgliederbewegung hielten sich die Zu -
txitte und Austritte die Waage . Leider wurden durch den
Tod im vergangenen Jahre vier Mitglieder entrissen . Es
sind dies Schlllermitglied Erich Karle , die Ehrenmitglie¬
der Otto Wetzbecher und Richard Barth , sowie Karl
Bertsch . Die Versammlung gedachte der Toten in ehren¬
der Weise . Sodann wurde der Vereinsführung und der
Kassenführung Entlastung erteilt . Der Vereinsfllhrer gab
eine Erklärung über die Aenderung in der Turnerschaft ab .
Er stellte fest, daß die DT nicht aufgehört hat zu bestehen ,
sondern sie ist nur übergeführt worden in den Reichsbund
für Leibesübungen . Die Vereine als solche bleiben be¬
stehen und es ist erfreulicherweise festzustellen , daß der
Betrieb in den Turnvereinen in letzter Zeit einen lebhaf¬
ten Aufschwung genommen hat . Leider sah sich Herr Vet¬
ter gezwungen , sein Amt als Vereinsführer niederzulegen .
Die Geschäfte werden in der bisherigen Weise vorerst von
ihm weitergeführt . — Herr S e m l i n g als Männerturn -
wart und Herr Isley als Werbewart haben ihre Aemter
abgegeben , ebenso der bisherige Sportwart Karl Ela¬
stetter ; letzterer infolge Wegzugs von Ettlingen . Fol¬
gende Aemter sind neu besetzt : Eeldwart Willi Gabler ,
Männerturnwart Karl Klein , Werbewart Wilhelm
Kühn , Sportwart Walter Sand , Wanderwart Martin
Kortlepel , Spielwart war bisher Fritz Dubac , für
den Hans Kassel eingetreten ist . Frauenabteilung Frau
Paula Eichelmann , Turnerinnen Frl . Mina Eei -
se r t, Jungturnerinnen Frl . Hedwig Barth , Mädchen
Frl . Olga Z ö l l e r . Mit dem deutschen Turnergruß und
im Gedenken an unseren großen Führer und Reichskanzler
schloß Herr Vetter die Versammlung . Anschließend er¬
folgte die Verteilung der Siegerurkunden aus dem letzten
Jahre . — Im gemütlichen Teil fand man sich noch längere
Zeit bei Tanz und flotter Musik fröhlich zusammen , so wie
man es in Turnerkreisen pflegt und gewohnt ist .

ertrag dem Hilfswerk „Mutter und Kind " zufließen soll .
Reben der Freude , die also jedem Besucher geboten werden
soll , wird aber vor allem durch den Erlös den Hilfsbedürf¬
tigen und Armen der Heimatstadt viel Gutes erwiesen .
Die Preise sind so gestaffelt , daß jeder Volksgenosse den
Aufführungen beiwohnen kann .

Pg . Kappenmacher hat dieses fröhlich beschwingte Mär¬
chenspiel mit Gesang und Tanz in fast allen Gauen unseres
Vaterlandes mit größtem Erfolg zur Aufführung gebracht
und dabei jedesmal einen namhaften Betrag an die RSV .
abführen können . Möge die viele Mühe und Arbeit , der
sich alle Mitwirkenden hier zum Wähle unserer RSV . un¬
terzogen haben , durch einen zahlreichen Besuch belohnt
werden .

Erhol Dich im Urlaub - freu Dich am Buch
Belm tDnnbern, bei Sport unb Spiel
fudicn wir firoft unb (rtioiung;
Ober einem fdiönen Budi ober
Zerstreuung und frohe luune !
( In unterhollfamer Roman,
eine fpnnnenbe (rMIung .
Betreibung ober Dirhtung,
mos Immer es fei . . .

Dos Byrli nprffhönt Dir Don Urlaub '

<I > Im heutigen Vortrag mit Lichtbilderergänzungen
über gärungslose Früchteverwertung spricht
im oberen Hirschsaale Herr G e r d o n vom
Badischen Landesausschuß für gärungslose Früchtever¬
wertung . Dieses Institut stellt sich in den uneigennützigen
Dienst des Volkes . Der bekannte Redner wird den Besu¬
chern Kenntnisie vermitteln über absolut sichere und lange
haltbare Konservierung von Früchten aller Art sowie von
Obst - und Traubensäften ohne Vergärung . Haltbare
Früchte und Säfte im natürlichen Zustand sind dem Körper
gesundheitlich viel mehr dienlich , insbesondere für Kinder ,
als alkoholartige Getränke udgl . lieber die Einzelheiten
der praktischen Anwendung wird erschöpfend gesprochen
werden , weshalb für die Zuhörer empfohlen sei, sich evtl .
Notizen zu machen .

Der Vortrag ist eintrittsfrei , damit sich jedermann doch
wenigstens einmal mit den gegebenen Möglichkeiten dieser
Art vertraut machen . Die Veranstaltung findet statt
durch die Arbeitsgemeinschaft der biologischen Laienver¬
bände Deutschlands , in örtlicher Vertretung durch den Ho¬
möopathischen Verein „Hahnemannia " Ettlingen und den
Prießnitz -Verein für naturgemäße Lebens - und Heilweise
e . V . Ettlingen .

# Todesfall . Unerwartet rasch verstarb hier Herr Pri¬
vatier Richard Buhl , der auch Ettlingens Bevölkerung

kein Unbekannter ist . Als Teilhaber der Firma Eebr .
Buhl , Papierfabriken , hat er als Deutscher seine Arbeit
still und unermüdlich getan . Die Firma erfreute sich durch
ihre Qualitäts - und Spezialpapiere in Fachkreisen eines
guten Rufes und auch der Verstorbene war als Teilhaber
weit über unsere Grenzen hinaus bekannt . Er erreichte ein
Alter von 70 Jahren und war unverheiratet . Den Hinter¬
bliebenen Angehörigen wendet sich allgemeine Teilnahme
zu.

SS ' Die Meisterprüfung im Konditorhandwerk hat mit
sehr gutem Erfolg Herr Hans S ch u st e r von der Kon¬
ditorei und Kaffee Ziegler bestanden . Dem jungen Mei¬
ster die besten Glückwünsche !

■SS In einem Neubau abgestürzt . Am Samstag nach¬
mittag stürzte in einem Neubau an der Vulacherstraße der
verheiratete Zimmermänn Alfons D i e b o l d von hier
etwa drei Meter hoch ab . Er brach dabei den linken Unter¬
arm . Das Sanitätsauto überführte ihn ins Krankenhaus
nach Karlsruhe , wo der gebrochene Arm sofort eingerichtet
wurde . Der Verunglückte wurde alsdann in seine Woh¬
nung nach Ettlingen verbracht .

I iMk" Der Rindvieh - und Pferdemarkt der Stadt Ett¬
lingen findet am kommenden Mittwoch statt . Interessen¬
ten seien hiermit darauf aufmerksam gemacht .

3 > Bon einem Personenkraftwagen angefahren wurde
am Sonntag abend in der Karlsruherstraße eine Radfah¬
rerin aus Karlsruhe . Dadurch , daß der Kraftwagen lang¬
sam fuhr , ist ein größeres Unglück verhütet worden . Das
Fahrrad wurde beschädigt , die Radlerin erlitt Hautab¬
schürfungen .

fl Motorradunfall . Am Sonntag mittag stießen an
der Kreuzung beim „Erbprinz " zwei auswärtige Motorrad¬
fahrer zusammen . Das eine Fahrzeug kam aus der Schil¬
lerstraße , das andere aus der Rheinstraße . Bei dem Zu¬
sammenstoß erlitten drei Personen leichtere Verletzungen ,
die Fahrzeuge wurden beschädigt . Untersuchung ist einge¬
leitet .

**■ Ein schwerer Radfahrunfall ereignete sich heute
früh um K4 Uhr am Reichenbacher Buckel . Als der Rad¬
fahrer Fritz Hermann aus Karlsruhe die abschüssige
Straße herunterfuhr , kam ihm ein Auto entgegen . Herr¬
mann wich zu weit nach rechts aus , kam in den Straßen -

j graben und wurde hoch im Vogen von seinem Rad ge¬
schleudert , wobei er eine stark blutende Kopfwunde , einen

j linken Oberarmbruch davontrug . Das Ettlinger - Kranken -
' auto verbrachte ihn nach Karlsruhe in das neue Vinzen -
j tiushaus .
! ^ =5? Einbrüche in Wochenendhäuser . Im Laufe der
! letzten Woche ist in ein Wochenendhaus auf dem Rottberg
! und in eines bei Oberweier eingebrochen worden . Der

Täter hatte es auf Lebensmittel abgesehen . Zweckdienliche
Beobachtungen wolle man der Gendarmerie mitteilen .

** Für unsere sportbegeisterte Jugend hat der Verlag
I . F . Schreiber in Eßlingen a . R . eine sinnige , reizvolle
Beschäftigung geschaffen , die sicherlich allenthalben große
Freude Hervorrufen wird . Es ist Schreibers Modellier¬
mappe „Das olympische Dorf "

, enthaltend 1 farbigen Bau¬
plan , 12 farbige Vaubogen , 1 Flaggenbogen und 12seiti -
ges Textheft (Preis 2,75 JC) . Rach verschiedener Klein¬
arbeit erhält man eine nette , naturgetreue Wiedergabe des
olympischen Dorfes , die noch in späteren Zeiten immer
wieder die Bewunderung des Beschauers erregen und die
Erinnerung an die 11 . Olympischen Spiele 1936 in Deutsch¬
land wachhalten wrrZ . Um die Arbeit der Eebäudeaufstel -
lung zu erleichtern , sind in dem farbig gehaltenen Bauplan
die Nummern der Gebäude angegeben . Das Modell ver¬
mittelt eine lebendige Anschauung von dem Olympischen
Dorf .

vie Deutsche Arbeitsfront
NSG . „Kraft durch Freude " .

Die Fächer der Ortsgruppen des früheren Kreises Ett¬
lingen und der Ettlinger Betriebe sind sofort zu leeren .



Fahnenweihe - er Seiegerkameea - fchast
Die neue KyMusersahne ein Symboli >U | U»UilUllll > brr Kameradschaft, der rrene und Ehre.

Schöllbronn , 6 . Juni .
Unter freudiger Anteilnahme der ganzen Gemeindeund großer Beteiligung der Nachbar - und befreundeterVereine feierte im vorigen Jahre der ehemalige Mili¬tär - und Kriegerverein und jetzige Krieger -

kameradschaft das 65jährige Jubiläum . Der Kyff -
häuferbund hat dem Zug der Zeit entsprechend ein einheit¬liches Banner für die Kriegervereinigungen bestimmt . Die
Opferbereitschaft der Mitglieder der hiesigen Kriegerkame¬
radschaft hat die Anschaffung eines neuen Banners ermög¬licht , das gestern seine Weihe erhielt . Das Dorf hatte seinFestgewand angelegt . Bereits am Samstag abend fanden
sich die Mitglieder und eine Anzahl Gäste nach getaner Ta¬
gesarbeit zu gemütlichem Beisammensein im Festgartenein . Der Sonntag wurde mit Kirchgang sämtlicher Orts¬vereine eingeleitet ' der Ortsgeistliche fand in seiner Pre¬digt treffende Worte über die neue Fahne als ein Symbolder „Treue um Treue "

. Anschließend an den Festgottes¬dienst war im Festgarten Frühschoppen mit Konzert der
hiesigen Musikkapelle . Am Nachmittag trafen die angemel¬deten auswärtigen Vereine zum Feste ein . Auf dem Fest¬platz hatte sich auch ein Großteil der Ortseinwohner ein¬
gefunden , um dem feierlichen Akte der Fahnenweihe beizu¬wohnen . Kameradschaftsführer Förderer hieß die Er¬
schienenen alle herzlichst willkommen , besonders die Ka¬
meraden von auswärts und gab dem Wunsche ynd der
Hoffnung Ausdruck , daß alle einen gemütlichen Nach¬mittag erleben und die Gäste mit den besten Eindrückenwieder yach Hause zurückkehren möchten .

Die
'
Fe st - und Weiherede hielt Lehrer He ck. Er

führte aus , daß in den Stunden , in denen die Kriegerkame¬radschaft Schöllbrqnn die Weihe der neuen Fahne begehe ,in der fernen Stadt Kassel tausende deutscher Krieger zu¬
sammengekommen sind , um das 150jährige Bestehen des
Kriegerbundes Kyffhäufer zu begehen , um ein eindrucks¬volles Bekenntnis zum deutschen Soldatentum , zu Wehr¬geist und Wehrwillen abzulegen . Dann feierte er die neue
Fahne als ein Sinnbild einer Gemeinschaft von Männern ,die von derselben Idee getragen , vom selben Geiste be¬
wegt , sich hinter sie gestellt haben . Die Fahne ist uns Sinn¬bild der Kameradschaft , die persönliche Gegensätze
verschwinden läßt , und dies erst recht bei einer Gemeinschaftvon ehemaligen Kriegern , die sich die Pflege der in Notund Tod geschmiedeten Kriegerkameradschaft auch in fried¬volleren Zeiten zur ehrenvollen Aufgabe gemacht hat . Ka¬
meradschaft ohne Treue ist aber undenkbar , daher ist die
Fahne auch ein Sinnbild der Treue . Heber zwei Mil¬
lionen deutscher Krieger haben diese Treue zur Fahne bis
zum Tode allein im Weltkriege bewiesen , wieder viele
Hunderttausende mögen es gewesen sein in der wechselvol¬len Geschichte unseres Volkes ! Diese einzigartige Treuewollen wir Hochhalten und besonders laßt uns diese Treue
halten ihm , der vielen von uns als Frontsoldat ein unbe¬
kannter treuer Kamerad war , der heute der beste und
treueste Kamerad unseres ganzen Volkes geworden ist, ihmdem Führer ! Treue ohne Ehre ist undenkbar und so istdie Fahne uns auch ein Sinnbild der E h r e . Die deutsche
Mannesehre wollen wir pflegen , die uns im frohen Be¬
wußtsein eines sauberen Brusttuches innerlich freimacht ,die uns offen und frei unseren Volksgenossen ins Auge
schauen läßt , jene Ehre und innere Anständigkeit , die den

Menschen adelt , sei er auch in einer armseligen Hütte ge¬boren . Unsere Kyffhäuserfahne zeigt das Hakenkreuz unddas Eiserne Kreuz : das Eiserne Kreuz erinnert an einegroße deutsche Vergangenheit , an eine Zeit , in der deut¬sches Soldatentum Ruhm für Jahrhunderte gesammelt hat .Das soll uns heiliges Andenken , heilige Verpflichtung sein ,uns in der Zukunft dieser großen Taten würdig zu erwei¬sen . Diesen Weg in die Zukunft weist uns das Hakenkreuz .Die alte Fahne wollen wir in Ehren halten , im Gedenkenan die Männer , die sich hinter ihr schon geschart haben , in
Erinnerung an die Fäuste , die sie nervig und stark durchsechs Jahrzehnte hindurch hochgehalten haben . Die neue
Kyffhäuserfahne möge uns voranwehen mit der Mahnung ,die Einigkeit unseres Volkes zu wahren und stark und ver¬trauensvoll in eine schönere , größere deutsche Zukunft zuschreiten .

Starker Beifall dankte den gehaltvollen Ausführungendes Festredners . Zur Fahnenllbergabe sprach diekleine Hilde Wipfler folgenden Prolog :

Ihr lieben Leute , Freunde , hört mich an ,Damit mich jedermann verstehen kann !
Auf die Fahne richtet Euern Blick !
Gar sehr am Herzen liegt mir ihr Geschick.
Ihr wißt : Die neue Fahne ist geweihtUnd steht zu Euren Diensten jetzt bereit ;
Sie will von jetzt an immer bei uns weilen

_ _ Und Freud und Leid stets mit uns teilen .
Doch fehlt ihr die starke Hand ,Die stolz sie trägt im Heimatland .
Der Fahnenträger fehlt , der gibt ihr Geleit ,Ob Friede herrscht , ob Kampf , ob Streit .
Doch dieser Mann ist auch geboren .Den wir zum Fähnrich uns erkoren .
Jakob Günther , weit und breit bekannt .Zum Fahnenträger ward ernannt .
Dir sei die Fahne anvertraut ,O, liebe sie , wie Deine Braut !
Trag ' stets mit Stolz , trag ' stets mit Würde das

Panier !
Schöllbronn zu Ehren , dem Verein zur Zier !

Fahnenträger Jakob Günther nahm die neue Fahnein seine Obhut mit dem Versprechen , sie allezeit in Ehrenzu halten .
Ein dreifaches Siegheil und die Nationallieder beschlos¬sen den festlichen Weiheakt .
Kameradschaftsführer Förderer widmete noch dreitreuen Mitgliedern und zwar Anton L a u i n g e r für 25-jährige , Franz Jos . Kunz für 40jährige und EligiusKunz für 50jährige Mttgliedschaft anerkennende Worteund den Dank für ihre Treue und dann nahm das kame¬radschaftliche Beisammensein seinen Fortgang . Karussell ,Schiffschaukel , Schießgelegenheiten boten Unterhaltung für

Feuilleton .

IM wm
Ein Tatsachenbericht von Jos . Paul Kuhn .

VII.
Kombinationen .

Am 16 . November 1816 brachte eine Berliner Zeitungeine merkwürdige Meldung :
Paris 6 . Nov . 1816 . Ein Fischer aus Großkemps fand
am 22 . Oktober auf dem Rheine eine schwimmende
Flasche , welche nachstehenden lateinischen Zettel ent¬
hielt :

In llebersetzung :
An den , der diesen Brief findet :
Ich liege in einem Kerker bei Lauffenburg neben dem
Rheinstrom , mein unterirdischer Kerker ist demjenigen
unbekannt , der gegenwärtig auf meinem Throne sitzt .
Mehr kann ich nicht sagen , da ich strenge und grau¬
sam bewacht werde .

S . Hanes Spranzio .

Man hielt diese Flaschenpost zunächst für eine Mystifi¬kation . Erst als nach Hausers Tod in Hochsal plötzlich im
Volke die Rede ging , eine bekannte Persönlichkeit habe un¬
gefähr in den Jahren 1813— 16 ein geheimnisvolles Kind
in seinem Hause verborgen gehalten , entsann man sich wie¬
der jener seltsamen Nachricht und brachte sie in Zusammen¬
hang mit dem Falle K . H . Seit damals wird von einer
nicht geringen Anzahl Hauser -Forschern allen Ernstes die
Behauptung aufgestellt , H . sei in den ersten Kindheitsjahrenin Hochsal in strenger Verwahrung gewesen . Sein Wächterein gebildeter Mann , habe vielleicht moralische Anwand¬
lungen bekommen und deshalb die Flaschenpost verfaßt , um
dadurch , wenn auch nur durch dunkle Andeutungen , die
Öffentlichkeit auf die ihn bedrückende Tragödie aufmerk¬
sam zu machen .

Der bekannte badische Volksschriftsteller Heinrich Hans -
jakob erwähnt in seinen Tagebuchblättern „Verlassene
Wege " (Seite 101— 102 ) diese trotz schärfster amtlicherDementis mit größter Hartnäckigkeit immer wieder auf¬
tauchenden Gerüchte .

Von Hochsal sei das Kind nach dem , der Reichsgräfinvon Hochberg gehörenden , Lustschlößchen Falkenhaus bei

Ansbach gebracht worden , 10 Jahre dort in einem Kerkergefangen gehalten , um schließlich in der Nähe Nürnbergsmit dem Brief an den Rittmeister von Wessenig ausgesetztzu werden . So will es eine als Wahrheit vielfach auch vonernsthaftesten Leuten geglaubte Kombination .
Kastellan im Falkenhaus war zu jener Zeit ein gewisserKaspar Müller , ein Mann der von der Gräfin Höchbergsehr geschätzt wurde . Übrigens bediente sich Kaspar Müller

gelegentlich ungarischer Ausdrücke .

Lord Stanhopes Wandlung .
Im an Merkwürdigkeiten so reichen Fall Hauser. ist die jähe Wandlung der Ansichten Lord Stanhopes überseinen Pflegesohn nach dessen Tod eine der auffälligstenTatsachen . Zwei Tage nach der Beisetzung traf der Lordin Ansbach ein . Und konnte er früher nicht genug Edlesund Schönes in der Wesensart seines Schützlings entdecken,so brachte er jetzt auf einmal allerlei Argumente bei , diedas genaue Gegenteil von dem dartun sollten , was er ehe¬dem mit Anteilnahme und Ueberzeugung vertrat . Er fühltesich düpiert und erklärte , er habe seine Güte und viel Geldan einen Unwürdigen verschwendet . Zu den Eerichtsaktengab er langatmige Erklärungen ab , in denen er K . H . dertückischen Verstellung bezichtigte . Um Beweise zu findenfür seine neue Theorie „Kaspar Hauser nicht unwahrschein¬lich ein Betrüger " pflog er mit allen Personen , die in Nürn¬berg zuerst mit dem rätselhaften Findling zusammen ge¬troffen waren , eingehende private Verhöre . Mehreren Per¬sonen am Hofe der Eroßherzogin , Witwe Stephanie inMannheim , beteuerte er , sich völlig überzeugt zu haben ,daß die auf das Haus Baden bezügliche These absurd sei.Die Doppelzüngigkeit des Lords hat in Nürnberg beson¬ders bei dem ersten Bürgermeister Binder und dem Pro¬fessor Daumer starkes Befremden erregt , man traute ihmallenthalben nicht mehr , weshalb er auch bald nach Karls¬ruhe verschwand . In der umpfangreichen Literatur überdas Hauser -Drama wird man immer wieder unter Angabevon Indizien die Behauptung finden , Stanhope wäre mitden Feinden Hausers im Bunde gewesen , aktiv sei er wohlan den Attentaten nicht beteiligt , vielmehr wäre ihm dieAufgabe zugefallen , Hauser außer Landes , nach Italien ,Ungarn oder England zu bringen , was aber am Wider¬stand Feuerbachs und später Baron von Tuchers gescheitertsei . Manche Autoren halten ihn sogar für einen Mittäter ,
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Groß und Klein und die stramme Musikkapelle spieltefleißig . Am Abend war Tanzunterhaltung im „GrünenBaum " .
So hat die Fahnenweihe der hiesigen Kriegerkamerad¬schaft einen schönen Verlauf genommen und wird in an¬genehmer , froher Erinnerung bleiben .

Neue Landesbürgfchastsausschüsse
Die Förderung des Kleinwohnungsbaues .

Zur Beschleunigung des Verfahrens für die Uebernahmevon Reichsburgschaften für den Kleinwohnungsbau hatteder Reichs - und preußische Arbeitsminister im Frühjahr1935 vier Landesbürgschaftsausschüsse für den Gebietsbe¬
reich der Länder Bayern , Sachsen , Württemberg und
Baden errichtet . Da die Arbeit dieser Ausschüsse sehr er¬

biete des Regierungsbezirks Sigmaringen stammen ,ist künftig der Landesbürgschaftsausschuß in Stuttgart zu¬ständig .

zürgschaften für Bauvorhaben bis zu vier Wohnungenoder bis zu zehn Einfamilienhäuser (bisher vier ) übernom¬
men werden dürfen

während die Hauser -Gegner Stanhope als einen edlen ,uneigennützigen Menschenfreund bezeichnen . (Siehe Geld¬
auszahlung an den Flüchtling Garnier . )

Gegen die Anschuldigungen hat sich die StanhopscheFamilie in den 80er und 90er Jahren zur Wehr gesetzt.Unterm 10 . HI . 1883 schrieb Stanhopes Enkel , der britischeKriegsminister , an Dr . Meyer , Ansbach u . a . „Mein Groß¬vater glaubte eben gern an Sonderbares und fühlte sichdeshalb gleich zu K . H . hingezogen , verschwendete in seinemEnthusiasmus für die armselige Kreatur sein Wohlwollenund starke Summen Geldes - .
" (Siehe dagegen das

zeitgenössische Urteil des Justizrats Schmidt in Lübeck.)Des Findlings letzter Erzieher , Lehrer Meyer , hat pein¬lich genau schriftlich formulierte Beobachtungen hinter¬lassen , die für und gegen H . gewertet werden können . We¬der über die Einkerkerung noch über den rätselhaften Todkonnte sich Meyer zu einer konkreten Ansicht entschließen ,obwohl die ungünstigste Charakteristik Hausers aus seinerFeder stammt .
Jedoch sein Sohn , Dr . Julius Meyer , schreibt in seinen„Authentischen Mitteilungen " : Man ist versucht , bei Hauserein Durchsetztsein bäuerlicher llnbeholfenheit mit einer er¬heblichen Anlage zur Verschlagenheit , Eulenspiegeleien undSpekulation auf die Torheit der Mitwelt als gegebenanzunehmen " . Scharf polemisiert gegen die Zweifler , dieübrigens erst nach Anselm Ritter von Feuerbachs Tod nachund nach auftauchten , haben Prof . Daumer , BürgermeisterBinder und Baron von Tücher . Auf Daumer wurden nachErscheinen seines Buches zwei jedesmal mißglückte Mord¬anschläge aus dem Hinterhalt unternommen . Einige Auto¬ren der Gegenseite bezweifelten Daumers Anschauungenund Erlebnisse mit K . H . unter der Begründung , ein Mannder an okkulte Dinge glaube und den Meßmerismus füreine ernst zu nehmende Wissenschaft ansehe , habe über denFall K . H . kein objektives Urteil .

_ _ (Forts , folgt .)
Eine Statistik besagt , daß blauäugige Meuschen bes¬sere Piloten abgeben als braunäugige , und daß sie ihrenBeruf auch viel leichter erlernen . h» —•j3tt Chikago gibt es jetzt ein Kino nur für Schwerhörige .Dieses wurde von unternehmenden Geschäftsleuten einge¬richtet , nachdem sie festgestellt hatten , daß in der Stadt38 088 Schwerhörige leben . Jeder Sitz ist mit einem be¬sonderen Apparat ausgestattet , der den Schwerhörigen er¬möglicht , die Worte des Films zu verstehen .

*

Affen leiden im gleichen Maße an Zahnschmerzen wiedie Menschen . Bei der Untersuchung von Affenschädelnaus den verschiedenen Teilen der Welt hat man bei vielenhundert Orang lltangs , Schimpansen und Gorillas hohleZähne , Zahnfisteln und andere Zahnkrankheiten festge -stellt .



Unterhaltung und Wissen
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Bon Walter Persich.

Die Leute auf der Insel Fehmarn an der holsteinischen
Süste

^
der Ostsee sind ein eigener Schlag . Ein halbes Jahr

lang leben sie in der großen Einsamkeit von Herbst und
Winter , fast abgeschnitten vom Festland , und ihr flaches
Eiland macht es ihnen nicht leicht , das Leben ! Der Segen
muß dem Boden abgerungen werden , die Fischerei ist wenig
ergiebig , und mit den Feriengästen am Badestrand der
Leinen Stadt Burg halten ste keine Gemeinschaft — es ist
schwer, bei ihnen warm zu werden .

Die Leute auf der Insel Fehmarn dulden keinen Ein¬
dringling . Ihre Erde gehört ihnen , und wer es wagt ,
davon auch nur eine Scholle anzutasten , der hat es mit
chnen zu tun ! Wenn einer ohne Verschulden in Not gerät ,
stehen sie hinter ihm wie ein Mann . Mit Hein Priem , dem
Bauern bei Staaken , war das anders . Er hatte sein Gut
in den wenigen Kneipen mit Landstreichern versoffen. Es
tat ihnen wohl weh, als d«e Zettel angeklebt wurden und
die Leute zusammenströmten , um der Versteigerung beizu¬
wohnen , aber niemand von ihnen hatte so viel Geld, um
Land und Haus zu übernehmen , und hier geschah , das
fühlten ste zuinnerst , einem verluderten Menschen nur
Recht , wenn er davonziehen mußte ! Aber sie murrten . Nun
würde ein Landfremder den Hof bekommen. Denn die
Regierung der Novemberrepublik wußte nichts davon , daß
einer mit der Scholle verwurzelt sein muß , wenn er hier
säen und ernten wollte.

Mit dem Mittagszuge war ein Fremder gekommen . . .
Er stand zwischen den Bauern hoch aufgerichtet, breit ,
blond und jung . Als die ersten zögernden Gebote mit
kleinen Summen gegeben waren und niemand mehr weiter¬
konnte , nannte er ruhig und laut den doppeleten Betrag
als sein Gebot . Der Hammer fiel nieder — Hannes Moot
aus Lübeck war Besitzer des Hofes geworden .

„Watt will dei mit dem Hoff?" fragten sich die Feh¬
marner einen Winter lang immer wieder , als Haus und
Ställe leerstanden und niemand sich um das Anwesen
kümmerte. Noch wohnte der frühere Besitzer darin .

Mit dem ersten Frühlingswehen kam wieder der
Lübecker Dampfer über die Ostsee . Er brachte Kisten und
Koffer, und still und sicher schritt Hannes Moot dem Hof
zu . Die Kunde von seiner Ankunft verbreitete sich wie ein
Lauffeuer über die Insel , und Hein Priem stand gesenkten
Kopfes am Gatter , um den Herrn zu empfangen , der kam ,
ihn und sein Weib , das im Winter das erste Kind geboren
hatte , zu vertreiben .

Der Fremde reichte ihm die Hand .
Was zwischen den beiden Männern drinnen gesprochen

wurde , hat niemals einer auf Fehmarn erfahren . Was
aber geschah , sahen alle : Priem und seine Frau blieben
wohnen . Das Haus wurde aufgeteilt , zwei Zimmer blieben
für den früheren Besitzer , die Räume ließ Moot von
Malern und Handwerkern schön Herrichten , und nun bekam
das alte Haus ein Gesicht. Eins wurde für alle auf der
Inseln Fehmarn ein Ereignis : als die Maler begannen ,
das Haus zu waschen und zu putzen , kam unter der
Schmützkruste der Jahrhunderte im Türbalken eine alte
Inschrift zutage . Sie lautete : „Anno Domini 1743 erbaute
mtt dem Segen Gottes Peter Caspar Moot dieses Haus .

"
Jetzt wußten die Fehmarner , was mit dem Namen

Moot los war , warum er ihnen so vertraut geklungen
hatte ! Die ältesten Einwohner der Insel hatten von einem
seltsamen Mann dieses Namens berichtet, der einst vor
den Dänen geflüchtet, und nie mehr heimgekehrt war !

Noch mehr Seltsames geschah : Moot fuhr über die
Insel und kaufte Pferde und Kühe, Schweine und Hühner ,
und bald glich der einst verödete Hof einem blühenden
Anwesen. Die Febmarner schüttelten die Kövke . Wollte er

Priem eine Musterwirtschaft entrichten ? Das yatte der
frühere Säufer doch nicht verdient , wo mancher ehrliche
Mann sich rackern und schinden mußte ! Nein , Moot wollte
das gewiß nicht ! Moot ließ alle notwendigen Geräte
kommen , und dann ging er zum Kaufmann nach Burg und
verließ den Laden mit einem Paket Arbeitszeug . Am
nächsten frühen , klaren Morgen machten die Menschen aber
erst richtig die Augen auf ! Auf dem Feld hinter dem Pflug ,neben Priem als Lehrmeister , schritt der Kaufmann aus
Lübeck, seine Arme drückten die Schar tief ins Erdreich,und sein Haar wehte im Wind . „De will woll doch hier-
bliewen ! " meinte man nachdenklich abends im Krug.

Als nun der neue Sommer einzog und die Sonne
Halm um Halm höher hob zum Himmel und zur Frucht¬
barkeit, standen die Felder und Wiesen rund um den Hofdes Moot so aut wie die iraendeines Bauern . Sein Vieh

IWttwoM
Erzählt von Hans B e t h g e.

Goethe.
Ms Goethe eines Tages in Karlsbad mit Herrn von

Stein , der gleichfalls die Kur gebrauchte, spazierenging, fing
es an zu regnen . Stein trieb eilig nach Hause, aber Goethe
kümmerte sich nicht darum und suchte, geologisch intereffiert,
wie er war , im Walde weiter nach kleinen Felsstücken . „Da
Sie für Steine so begeistert sind"

, sagte sein Begleiter ge¬
ärgert , ,^u welcher Kategorie rechnen Sie mich eigentlich ?"

„Zu den Kalksteinen"
, erwiderte Goethe ruhig , „denn

die brausen auf, wenn sie naß werden .
"

Voltaire .
Ein junger Dichter kam zu Voltaire und bat , ihm seine

Verse vorlesen zu dürfen . Voltaire gestattete es und hörte
zu , während er merkwürdigerweise bei manchen Versen
seine Mütze vom Kopfe zog . Der junge Dichter fragte ihn
erstaunt, was das zu bedeuten habe.

„Oh"
, entgegnete Voltaire liebenswürdig , „wenn ich

alten Bekannten begegne, pflege ich sie zu grüßen .
"

Dumas .
Dumas der Aeltere saß im Parkett eines Pariser Thra¬

kers und hörte sich eines seiner eigenen Stücke an . Neben
ihm saß ein Bekannter , mit dem er während des Zwischen¬
aktes ein Gespräch begann . Er erzählte dem Herrn , daß
er am Abend zuvor im gleichen Theater ein Stück von
Soumet gesehen habe. „Wie war es ?" fragte der Bekannte.

„Schlecht"
, meinte Dumas , „die Leute langweilten sich

zu Tode, die meisten schliefen.
"

Da bemerkte der Bekannte einen Mann in der Nähe,
der gleichfalls auf seinem Sessel süß entschlummert war .
„Sehen Sie dort"

, sagte der Bekannte , indem er auf den
Schlafenden wies , „der Mann scheint sich bei Ihrem Stück
auch nicht besonders zu amüsieren .

"

„Sie irren "
, entgegnete Dumas , ,chas ist noch einer der

Besucher von gestern abend .
"

Lichkenberg .
Lichtenberg war von der Natur mit besonders großen

Ohren ausgestattet worden . Ein Bekannter sagte taktlos
zu ihm : „Was für schrecklich große Ohren Sie haben, Herr
Professor! "

„Ja, " entgegnete Lichtenberg schlicht , „stellen Sie sich
vor : Mein« Ohren und Ihr Gehirn — das gäbe einen Esel
von besonderer Herrlichkeit!"

gedieh prächtig, ferne Mye unv Dane gingen mtt schweren
Wänsten , Priem arbeitete froh und verwandelt neben ihm,
und das Haus hielt seine Frau schön und sauber . Sie hatte
das Lächeln wieder gelernt .

Nach der Ernte , die Moots Scheuern zum Bersten
füllte, kam er zum Schulzen : „Nun ich die Erde erobert
habe, Schulze, muß ich auch eine richtige Frau haben.
Deine Geeschen ist das Mädel , das ich mag . . ."

„Geeschen "
, rief der Schulze . Hochgewachsen und krnft-

voll in ihrer jungen Schönheit trat sie ins Zimmer , die
Hände an der Schürze trocknend — als sie Moot erblickte,

!wollte ste umkehren, doch er hielt sie fest.
„Hiergeblieben — meinst du , ich dürfe dich nur in

deinem Sonntagsputz sehen? "
Der Schulze machte ein ernsthaftes Gesicht : „Willst du

Hannes Moot zum Manne , Geeschen ? Zeit ist es ja wohl,
daß du heiraten tust !"

Geeschen senkte den Kopf — dann , in einem plötzlichen
Entschluß, fiel sie dem Eindringling um den Hals : „Er
weiß es ja schon lange , Vater — nach dem Erntedankfest
haben wir uns versprochen! "

yoffmana .
E . T . A . Hoffmann pflegte in Berlin bei Lutter und

Wegner zu Mittag zu essen . Gelegentlich eines festlichen
Frühstücks, das die Prinzessin Georg in ihrem Palais einem
Kreis von Bekannten gab , sprach man lebhaft von dem be¬
rühmten Dichter der Spukgeschichten , und einige der An¬
wesenden ließen durchblicken , wie sehr es sie interessieren
würde , den Dichter persönlich kennenzulernen .

Nachdem man vom Essen aufgestanden war , nahm die
Prinzessin ihren Haushofmeister beiseite und bat ihn , in
das Restaurant zu gehen und dem Dichter zu sagen , sie
würde sich freuen , wenn er eine Tasse Kaftee mit ihr und
ihren Bekannten trinken würde . Der Haushofmeister ging
und richtete seinen Auftrag aus .

Hoffmann sah den etwas steifen Herrn ziemlich ver¬
wundert an und sagte : „Bestellen Sie Ihrer Prinzessin, daß
ich gewohnt bin , meinen Kaffe da zu nehmen, wo ick ru
Mittag gegessen habe.

"

Freykag .
Gustav Freytag saß unerkannt im Parkett des Theaters

urw sah sich sein eigenes Stück „die Journalisten " an . Hin¬
ter ihm saßen zwei Herren , die sich während der Vorstellung
merkwürdig laut und lebhaft unterhielten , von Börsenkursen
sprachen und für die Vorgänge aus der Bühne offenbar nicht
das mindeste Interesse hatten . Freytag ärgerte sich über
die lästigen Schwätzer, drehte sich um und sagte : „Welch
eine Rücksichtslosigkeit !"

„Wie meinen Sie das ?" fragte einer der Herren scharf.
,Hch meine," entgegnete der Dichter, „welch eine Rück¬

sichtslosigkeit von den Schauspielern ist es . mit ihren Ge¬
sprächen so angeregt plaudernde Herren im Parkett zu
stören! "

Tlefkroy.
Der Wiener Dolksdichter Neftroy befand sich ständig in

Geldverlegenheft. Eines Tages begegnete er einem bekann¬
ten Mäzen , der sich mehrfach in heiterer Gesellschaft an dem
sprühenden Witz Nestroys ergötzt hatte . „Wie geht es ?"
fragte der Mäzen.

„Schlecht"
, meinte Nestroy und klagte chm seine Geldnot.

„Darf ich Ihnen 200 Gulden leihen?" fragte der Mäzen.
„Und ob Sie dürfen !"
„Kommen Sie morgen gegen Mittag .

"
Neftroy war pünktlich zur Stelle , und der Mäzen Se-

größte ihn : „Ach , Sie kommen um Ihr Geld?"
„O nein"

, erwiderte Nestroy lächelnd , „Sie kommen u«
V >r Geld .

"
Womit er vollkommen recht behielt.

10. Eine Feriengeschichte au S der
Ktnderlandverschtckung der NSB .

Steppke bekam rote Backen und sah gar nicht mehr
so miesepetrig aus , wie Oma Grothe am Tage seiner
Ankunft gesagt hatte.

Jeder Tag bringt ein neues Vergnügen. Steppke
Darf einmal mit den Bauersleuten in die nahe Kreis¬
stadt zum Viehmarkt fahren, wo Ferkel gekauft werden
sollen . Steppke hat nun schon von Jahrmarkt , von Kram
und Christmarkt und auch von Postmarkt gehört . — aber
-einen Ferkelmarkt konnte er sich nicht recht vorstellen,
und so war er sehr gespannt auf die Dinge, die da
kommen sollten.

Auf dem Ferkelmarkt herrscht schon am frühen Morgen
Hochbetrieb , und man muß zeitig zur Stelle sein . Da
gucken aus langen Reihen strohgefüllter Kisten kleine
rosige Schweinsschnauzen blinzelnd in die Sonn« und
weithin lassen JolantheS Nachkommen ihr lautes Ge¬
quieke ertönen . Mit prüfenden Augen gehen Bauer und
Bäuerin von Stand zu Stand , von Kiste zu Kiste und
mustern und überlegen, bekritteln und feilschen lange.
Der Händler mutz Tier um D »» aus dem großen Vorrat ,

der unten auf der Erde in den Kisten wühlt , heraus¬
greifen und vorzeigen . „Wollen wir wieder die Kurzen
nehmen ?" fragt der Bauer seine Frau . „Ja , die setzen
gut Speck an , diese langrassigen haben mehr durchwach¬
senes Fleisch.

" Und wieder werden die kleinen , kaum
sechs Wochen alten Jolanthes gestreichelt und betastet ,
ehe man handelseins wird . Dann schlägt der Bauer
schließlich in die dargebotene Hand des Händlers und
damit ist der Kauf dann endgültig besiegelt , denn beim
Ferkelkauf gilt wie in alten Zeiten noch immer der
Handschlag als rechtsgültiger Kaufabschluß . Dann werden
sechs kleine muntere Jolanthes , die ein so steinerweichen¬
des Gequieke anstimmen , als ob sie an den Spieß gesteckt
würden , auf den Wagen geladen, auf welchem der Bauer
ein Bund Stroh auseinanderschüttelt . Vor dem Aus¬
spann, wo schon viele Marktwagen halten , wird der
Braune noch für eine Stunde in den Stall gezogen . Der
Bauer hat noch einen Weg zum Finanzamt und die
Bäuerin noch einige Einkäufe zu machen . So nimmt sie
auch Steppke mit in die Stadt . Markttage sind für den
Landmann zugleich Feiertage . So mitten in der schweren
Erntezeit spannt man auch einmal aus und fährt zur
Stadt . Von nah und fern treffen sich auf dem Markt Be¬
kannte . Man tauscht so nebenbei seine Bauernsorgen aus.
„Ist das Heu gut hereingekommen ?" „Wie steht das
Korn?" Und Steppke denkt : „Nein , e» ist gar nicht so
leicht und einfach , Bauer zu sein ."

Er geht mit der Bäuerin in dieses und jenes Geschäft.
ES gibt so vieles zu besorgen und die Bäuerin hat.
um nichts zu vergessen , daheim schon ein langes Ver¬
zeichnis ausgestellt . Da ist vieles , was man daheim im
Dorf nicht haben kann , Wattefilter für die Zentrifuge,
neue Gummiringe für die Weckgläser, Stoff und Knöpfe
und vieles mehr .

Auch für Steppke fallen bei diesen Einkäufen ein
paar Kleinigkeiten ab . Die Bäuerin kauft ihm auch noch
eine Mundharmonika und vor der Abfahrt wird rasch
noch eine Tasse Kaffee getrunken, zu welcher Steppke
«inen Mvhrenkopf bekommt .

Dann rumpelt das leichte Bauernwsgelchen wieder
zur Stadt hinaus , eine kleine und altmodische Stadt ,
deren enge Straßen noch ein holpriges Kopfpflaster

haben , aber von den schmucken Giebelhäusern grüßen
Fuchsien und leuchtende Geranien auS freundlichen Fenster¬
kästen . Im Vorüberfahren deutet der Bauer mit den-
Peitschenstiel auf ein Plakat , deren man mehrere in
Stadt gesehen:

„Kauft nicht beim Juden !"

„Recht so !" sagt der Bauer , „diese Halsabschneid .
haben manchem Bauerntölpel das Fell über die Ohren ge¬
zogen. Früher war jeder zweite Viehhändler ein Jude —
ja , ja , die Brüder verstandens !"

Steppke versteht das zwar nicht ganz , er denkt sich
das mit dem „ Fell über die Ohren ziehen " allzu wört¬

lich , aber die Erwachsenen reden . manchmal so komisch«
Sachen .

„Na , Steppke , nun spiel doch mal einen !" ermuntert
die Bäuerin als man ein Stück gefahren war . Da läßt
sich Steppke nicht lange nötigen , sondern zieht di« neue
Mundharmonika aus der Tasche und beginnt zu spielen ,
während hinter ihnen aus dem raschelnden Stroh des
Wagenkastens das Quieken und Grunzen der Leinen
Jolanthes klang , die so unter Sang und Klang ihr neu -"
Quartier beziehen .

Schluß folgt-



Abschluß -es Erinnerungsparteitages
Fortsetzung von der 2 . Seite .

„vatz vie Bewegung so eryaven uoer vlese Vorwürfe ist, daßsie dagegen garnicht verteidigt zu werden braucht . Diejenigen ,die nicht müde werden , diese Vorwürfe zu erheben, sollten
sich lieber darum kümmern , daß wieder Moral und Gottes«
furcht in rhren Franziskanerklöstern Einzug halte.(Stürmische Zustimmung.) Da steht ihnen ein so weites Ge¬biet der Betätigung offen, daß man annehmen müßte , sie fän¬den zur Beschäftigung mit uns überhaupt keine Zeit mehr .^Erneuter starker Beifall .)

Daß in Deutschland überhaupt noch Kanzeln und Altärestehen, verdankt das deutsche Volk nicht etwa der Tüchtig¬keit der Konfessionen, denen die Kirchen gehören , sondern uns.„Die Partei ist unsere Heimat und zu dieser Partei be¬kennen wir uns", so fuhr Dr . Goebbels unter dem Jubelder Tausende fort . „Der Partei geben wir unsere Kraft , wie
sie uns ihre Kraft gibt. Nichts wäre Deutschland ohne diePartei und ihre alte Garde . Ihr gebührt der Dank für dietreue Hingabe und von ihr erwartet der Führer, daß siegenau so in der Zukunft ihre Pflicht tun wird wie in der
Vergangenheit.

Die alte Parteigarde sieht in der Macht keinen Besitz ,sondern eine schwere Bürde . Sie kämpft unermüdlich weiter ,um dem Führer die Möglichkeit zu geben, das nationalsoziali¬
stische Programm in die Wirklichkeit zu übertragen.

"
Oer Führer spricht noch einmal

Wenige Minuten darauf erschien der Führer . Alser zum Abschluß der Weimarer Wiedersehenstage noch ein¬mal das Wort zu einer kurzen Ansprache ergriff, scholl ihmder Jubel von 120 000 Deutschen entgegen, von denen viele
Tausende zum erstenmal den Führer

"
von Angesichts zu

Angesicht sahen .
Der Führer zeigte in seiner Ansprache den Unterschied

zwischen der Revolte von 1918 und der Revolu¬tion von 1933 auf und wies darauf hin , daß eine
Machtübernahme an sich noch keinen legalen Zustand
schaffe, sondern erst die segensreiche und erfolgreiche Aus¬
wirkung einer solchen Machtveränderung . Die Revolutio¬näre von 1918 hätten diese segensreiche Auswirkung nicht
herbeigeführt , sondern in 15 Jahren eingerissen und das
Wort wahrgemacht, das einer der Ihren einmal dem Volke
zugerufen habe : „ Alle Räder stehen still, wenn unser star¬ker Arm es will !" Sie hätten allerdings nicht vermocht , dieRäder auch wieder in Gang zu setzen , das habe in dreiein¬
halb Jahren , einer beispiellos kurzen Zeit, der Nationalso¬zialismus getan.

Der Führer kennzeichnete an vielen Beispielen den
Verfall der 15 Jahre marxistischer Wirt¬
schaft und den Aufbau des nationalsozialistischen Staatesin dreieinhalb Jahren Er wies darauf hin , daß jede der
größten Aufgaben allein schon geeignet sei . die nationalso¬
zialistische Herrschaft für alle Zeiten unsterblich
zu machen , fei es die Wiederbefschaffung der Wehrmacht, die
Beseitigung der Arbeitslosigkeit, den Bau der Reichsauto¬bahnen u . a. m . Wenn dieser oder jener das Ausmaß des
Aufbaues vielleicht nicht ganz zu überschauen vermöge,

dann solle er stch daran ermnern , oay aucy versenige ven
Umfang des Waldes nicht übersehe , der unter den . schatti¬
gen Bäumen stehe. Als letzte Legalisierung der Reyolukiondes Jahres 1933 werde die Nachwelt feststellen können:

„Dieser Revolution des Jahres 1933 verdankt das deut¬
sche Volk wieder eine aufblüheude Wirtschaft; es verdankt
dieser Revolution den Schutz einer starken Armee; es ver»
dankt dieser Revolution eine neue deutsche Kultur ; es ver-
dankt dieser Revolution eine neue deutsche Kunst; aber
über allem, es verdankt dieser Revolution einen neuen deut-
schen Menschen ." Stürmische Heilrufe und minutenlanger
Beifall.)

Als der Führer geendet hatte , schloß Gauleiter Sauk -
kel die machtvolle Kundgebung, die mit den Liedern der
Nation ausklang .

Die Zehnjahresfeier des ersten Reichsparteitages 1926 ,oer Adolf Hitler durch seine Anwesenheit und seine Dar¬
legungen die Weihe gav , hatte damit ihr Ende gefunden.

Weltbild (M).

v".

^ hi

Aufstellung der Standarten aus dem Schloschos .
Der Führer schritt nach seiner Ankunft im Schloß zuWeimar die Front der Ehrenformation ab und begrüßtedie Standarten der SA . und SS . , di» dort Ausstellung

genommen batten .

Eine Schau wie nach nie.
Wund« »er Pflanzenzucht ans »er Ausstellung „Deutschlanv".

der Hauptstadt ab . Der Führer ves erneu Flugzeuges , ver4
Kommandeur des ersten Fliegerregiments , Oberst Castre-
jen , wurde getötet und sein Begleiter schwer verletzt. Diebeiden Insassen des anderen Flugzeuges wurden gleich¬
falls schwer verletzt. Beide Flugzeuge sind verbrannt .

* *

Furchtbare Bluttat eines Fünfzehnjährigen
Schneidemühl , 5 . Juli . In Grotz -Drensen im Netze-kreis erschoß der 15jährige Bauernsohn Heinz Schallehn

seinen 19jährigen Bruder und darauf seine Mutter . Der
Bat f war verreist, während die beiden Söhne im Walde
Streu holten . Auf der Heimfahrt zog der 15jährige Heinzeine Parabellum Pistole und feuerte sünftnal aus seinen
Bruder , der mit drei Schüssen im Rücken tot zusammen¬
brach. Der Täter fuhr darauf mit dem Gespann auf den
Hof zurück , wo er aus einem Jagdgewehr aus nächster
Nähe aus seine Mutter einen Schutz abgab , der sie tötete.Die Schwester lief zur Gendarmerie . Beim Eintreffen des
Beamten versuchte der Mörder , Hand an sich zu legem
In schwerverletztem Zustand wurde er in das Schönlanker
Krankenhaus geschafft . Die Hintergründe der Bluttat sind
noch nicht geklärt.

Lasten
Die Bekämpfung der epidemischen Kinderlähmung .
Karlsruhe , 3 . Juli . Bon zuständiger Stelle wird uns

geschrieben:
In einzelnen Gegenden Deutschlands tritt auch in die¬

sem Jahr wieder die epidemische Kinderlähmung auf . Das
beste Heilmittel gegen diese Krankheit ist nach den neuen
ärztlichen Erfahrungen das Blut von Menschen, die von
dieser Krankheit genesen sind . In dem Blut der Genesenen
haben sich Schutzstoffe gegen die Krankheit gebildet, die
gewonnen und dem Erkrankten einverleibt werden.Mit der Gewinnung dieser Schutzstoffe kann man nichtzuwarten , bis die Krankheit ausgebrüchen ist, sondern man
muß schon vorher einen gewissen Vorrat davon besitzen .

Karlsruhe ist zurzeit von epidemischer Kinderlähmungfrei und es besteht zurzeit auch keine Befürchtung , daß in
Karlsruhe epidemische Kinderlähmung in gehäufter Formauftrcten wird . Trotzdem ergeht an alle seit 1918 an epi¬
demischer Kinderlähmung erkrankt gewesenen und geheil¬ten Personen sowie an die Eltern aller Kinder , die vor1930 geboren sind und nach 1928 an epidemischer Kinder¬
lähmung erkrankt waren , die Aufforderung , eine kleine
Menge ihres Blutes zu spenden, um den Kampf gegendiese Krankheit wirksam durchführen zu können. Die Blut¬
menge, Re entnommen wird , ist so gering , daß ein ge¬sundheitlicher Nachteil mit Sicherheit nicht entsteht.Für je 10 Kubikzentimeter Blut wird als Anerkennungund als Entschädigung für etwaige Auslagen der Betragvon 1 .— Jl , also für K Liter 25 .— Jt überwiesen . Wird
auf die Leberweisung verzichtet, so geht der fällige Betragdcr nationalen Spende „Opfer der Arbeit " zu .Die Blutentnahme erfolgt im Kinderkrankenhaus -
Karlsruhe und im Staatlichen Gesundheitsamt Karlsruhe ,Karlsbau , Karlstratze 36, täglich von 3—4 Uhr .Es ist zu erwarten , daß sich auch in dieser Hinsicht der
oft bewährte Opfersinn wieder beweist und daß alle ge¬eigneten Personen unter Zurückstellung von Vorurteilenund Bedenken sich dieser großen Aufgabe wahrhafter Hilfs¬bereitschaft zur Verfügung stellen.

In der Ehrenhalle der großen Olympia -Ausstellung
„Deutschland"

, die am 18. Juli eröffnet wird , wird ein
neun Meter langes und sechs Meter hohes Vegetations¬
haus nach dem Muster der biologischen Gewächshäuser
in Müncheberg aufgebaut werden . In dieser lebendigen
Schau unserer neuesten Pflanzenzüchtungen wird bishernie gezeigtes Material den bewundernden Augen der
Oesfentlichkeit unterbreitet werden.

Dort werden zunächst theoretisch die Grundlagen der
Pflanzenzucht , die Gesetze der Vererbung und die Methode
gezeigt werden , wie heute wissenschaftlich aus diesem Ge¬
biete gearbeitet wird . Man zeigt auf der Ausstellung
„Deutschland"

, wie aus Kern und Plasma bestehende
Pflanzenzellen Träger der Vererbung sind . Aus Mikro¬
photographien erkennt der Besucher die Kernfäden dieser
Zellen , auf denen die einzelnen Erbanlagen der Pflanze
auf eine wunderbare Weise von dem Schöpfer aller Dinge
nach der Reihe geordnet liegen.

Es werden Ergebnisse dieser wissenschaftlichen For¬
schung dem Besucher gezeigt werden , darunter Bastarde
zwischen Weizen und Steppengras . Unbegrenzte Möglich¬
keiten bieten sich dar , man hofft, auch den Weizen mit
dem Roggen kreuzen zu können und ein neues Korn zu
züchten , das die besten Eigenschaften beider enthält .

Au chetwas völlig Neues wird gezeigt. Man hat so¬
genannte Wuchsstoffe der Pflanzen entdeckt, sie sogar
chemisch rein hergestellt. Diese Wuchsstoffe sind die ge¬
heimnisvollen Regulatoren der Pflanzenentwicklung . Be¬
streicht der Züchter Stecklinge oder Pfropfungen mit
Wuchsstoff, so wachsen die Wurzeln der Pflanzen besser,was an Pflanzen gezeigt wird , deren Wurzeln durch glä¬
serne Kasten sichtbar sind. Man hat Tausende von Ver¬
suchen auf allen diesen Gebieten gemacht , aus ganzen Fel¬dern von Pflanzen immer wieder die besten ausgelesenund gekreuzt, bis ganz neue Pflanzen entstanden . So
zeigt die Ausstellung heute die bitterstofffreie Lupine , die
für den deutschen Fett - und Eiweißbedarf wichtig ist. Man
sieht auch in dem Vegetationshaus nikotinarme Tabak¬
pflanzen ; ferner Weinreben , Kartoffeln und Getreide¬
arten . Die Anfälligkeit dieser Pflanzen gegen die bekann¬
ten Krankheiten auszumerzen und beste Sorten zu züch¬ten, ist das Ziel .

Ihre Krönung aber findet diese gesamte Schau in
dem erwähnten Vegetationshaus , in dem die neuen
Pflanzen am lebendigen Objett gezeigt werden.

* *

Aus aller Welt
Fürstin -Witwe Luise zu Waldeck und Pyrmont gc-

!
korben . Rach längerem, schwerem Leiden starb im Kran-
enhaus zu Marburg die im 79 . Lebensjahr stehendeFürstin -Witwe Luise zu Waldeck und Pyrmont .

Gerichtliches Nachspiel des Verkehrsunglücks bei Burg .DaS schwere Verkehrsunglück aus der Berliner Chaussee bei
Reesen, dem vier SS - Männer vom Musikzug der SS .- I
lteibfiandarte zürn Opfer gefallen sind, wird ein gericht- 1Kches Nachspiel haben . Wie die Burger Polizei mitteilt ,

würde der Krastwagensüyrer ves Mimoioer Lastzuges,Weber, unter dem Verdacht der fahrlässigen Tötung fest-
genommen und dem Gerichtsgefängnis in Burg zugeführt .Die Hauptverhandlung gegen Weber wird voraussichtlicham Mittwoch, den 8 . Juli 1936, in der Nähe des Tatortes
in Reesen bei Burg beginnen .

Deutsches Flugboot bei Notlandung schwer beschädigt .Ein zu einer Fliegerschule gehöriges deutsches Flugboot
mußte auf einem Uebungsflug über der Nordsee etwa 25
Seemeilen von der holländischen Küste entfernt eine Not¬
landung vornehmen , bei der das Flugboot schwer beschä¬
digt wurde . Ein Mitglied der Besatzung kam bei dem Un¬
fall ums Leben. Ein sofort zu Hilfe eilendes belgisches
Lotsenboot nahm die anderen drei Besatzungsmilgliederauf , um sie später an den deutschen Dampfer „Parana "
abzugeben , der auch die Leiche des deutschen Fliegers und
das Flugzeug an Bord nahm . Im Hasen von Antwerpenwird das dorthin entsandte deutsche Flugsicherungsschiff
„Krischan ll" das Flugbot übernehmen .

LZ. „Hindenburg " aus dem Rückflug . Das Luftschiff
„Hindenburg " ist in Lakehurst zur Rückfahrt nach Deutsch¬land gestartet . An dem Flug nehmen 50 Fahrgäste sowiedrei Beobachter der amerikanischen Bundesmarine teil .Drei Konteradmirale der Bundesmarine besichtigten in
Lakehurst als Gäste des Flughafenkommandanten Rosen¬dahl unter Führung des Kapitäns Lehmann das deutsche
Luftschiff.

Flugzeugzusamenstoß im Nebel. Zwei mexikanische
Douglas -Militärflugzeuge stießen bei einem Uebungsflugin einer Nebelwolke zusammen und stürzten in der Nähe

In den letzten Wochen stellt man eine bedeutende Zu- I
«rahme der Uebergrifse von Eingeborenen gegenüber |
Weißen in Australien fest. Mehrfach wurden Goldsucher¬
expeditionen und auch Regierungskommissionen nachts be¬
raubt oder einzelne Mitglieder an entlegenen Stellen
durch Speerwürfe oder Giftpfeile schwer verletzt. Nach den
aus Alice Springs vorliegenden Berichten ist auf eine
große Expedition , die die Lasseter-Minen in der Ncche des
Bowley -Berges zu finden sucht, von einer großen Schar
australischer Krieger ein Ueberfall verübt worden .

Jene Expedition war mit zwei Flugzeugen unter¬
wegs , um an Hand bestimmterAufzeichnungen die Lasseter -
Minen schneller zu finden . Am Wowley-Berg befindet
sich eine Eingeborenen -Reservation , deren Grenze nicht
genau festgelegt ist . Man vermutet nun , daß die Weißen
Goldsucher in eine Zone kamen, die die Australier als ihr
eigenes Reservationsgebiet betrachten.

Die Mitglieder der Expedition stellten plötzlich fest,daß in den Nächten immer wieder merkwürdige Gestaltenim Lager auftauckten und mehrfach auch auf einzelne Mit -

Aus Baden und Nachbarstaaten .
) ( Karlsruhe , 5 . Juli . Wie „Der Führer " berichtet,,wurde hier der Inhaber des Johaniterbuchhandels , Buch¬händler Albrecht Greß , wegen Vergehens gegen § 175 ver¬

haftet .
) ( Durlach, 5 . Juli . Die Stadtverwaltung Durlachplant im Gewann „Hintere Aue" die Errichtung einer Ge¬

meinschafts-Siedlung . Es sind zunächst 50 Siedlerstellen
vorgesehen.

) ( Durlach, 5 . Juli . Sein 40jähriges Dienstjubiläumbei der Firma Eritzner -Kayser AG . konnte der ProkuristChristian Schwiers feiern .
() Königshofen (Taubergrund ) , 5. Juli . Seinen 92.

Geburtstag beging am Sonntag , den 5 . Juli , in bewun¬
dernswerter Rüstigkeit Kaufmann und Altstadtrat I ,Stumpf .

) ( Mannheim , 4. Juli . Am Brückenkopf der AdolfHitlerbrücke-Kronpriuzenstraße wurde die 52 Jahre alte
Ehefrau Magdalene Sommer geh. Balduf von einem Lie¬
ferwagen angefahren und tödlich verletzt.

) ( Mannheim , 4 . Juli . Durch Einbiegen , zu schnellesFahren , Nichtbeachtung des Vorfahrtsrechtes , Unterlassungder Zeichenabgabe und Trunkenheit eines Fahrers ereig¬neten sich am Freitag hier insgesamt neun Verkehrsunfälle .Hierbei wurden sechs Personen verletzt. Vier betrunkene
Radfahrer , die in vergangener Nacht durch ihr Verhaltenden übrigen Verkehr gefährdeten , wurden vorläufig festge¬nommen . Das Verhalten solcher leichtsinniger Menschen

gtteoer «speere gescyleuverr wurven . Zwel Leute von ver
Expedition begegneten diesen australischen „Nachtgespen¬stern" . Sie konnten feststellen , daß diese Leute in voller
Kriegsbemalung waren .

Eines Nachts wurde plötzlich an drei Stellen außer¬halb des Goldsucherlagers das Buschgras in Brand ge¬setzt. Zwischen den Feuersteelln tauchten Eingeborene in
Kriegsbemalung auf und gaben nach rückwärts Zeichen.Ueberall schienen nun schwarze Krieger in phantastischer
Bemalung und Ausrüstung aus dem Boden zu wachsen.Ein wahrer Speerregen ergoß sich über das kleine Lager .Mit Pistolen und Jagdgewehren gelang es der Expedition
jedoch , den Angriff abzuwehren . Immerhin war die Be-
drängung so groß , daß das vorgeschobene Lager geräumtwerden mußte . Man zog sich also unter dem Schutz von
Rauchpatronen allmählich zurück und erreichte auch di«
Flugzeuge , mit denen man aus dem -Bereich der Eingebo¬renen zu entkommen vermochte. Vier Mann wurden er¬
heblich verletzt. Aber in keinem Fe " wirkte sich das Giftaus , das die Eingeborenen in di« Rillen der Speerspitzen ,hineingebracht hatten .

Gefährliche Soldjag - in Australien.
Eingeborene in Kriegsbemalung. - Aus der Suche nach den Laffeter-Gol-mjnen.



^ nickt scharf genug verurteilt werden . Die Vetreffen -

Snfiaben strenge Bestrafung zu gewärtigen .

V Heidelberg , 5 . Juli . Der wegen Doppelmords ge-
rn Je Erich Maibach , der in Vad Homburg feine El -

tem mit einer Axt erschlagen hat , stellte sich hier der Po¬

lizei Der Mörder wurde bererts nach Frankfurt am Marn

"er
^ Haslach bei Oberkirch , 5 . Juli . Der Landwirt An-

ian Bohnert stürzte infolge eines Bruches der Leiter vom

Kirschbaum und zog sich einen Wirbelsäulenbruch zu .
ts Freiburg , 4. Juli . Der Direktor des Hygienischen

Instituts Geh. Reg .-Rat Prof , llhlenhuth . wurde zum
ausländi chen Mitglied der Königlichen Schwedischen Aka¬

demie der Wissenschaften in Stockholm ernannt .
zs Freiburg , 4 . Juli . Am 4 . Juli wird Professor Hein¬

rich Zöllner , bekannt als Komponist, Dirigent und Kriti¬
ker 82 Jahre alt . Er ist in Leipzig geboren und lebt seit
1914 in Freiburg . Sein musikalisches Löbenswerk besteht
aus einer sehr erheblichen Reihe von Opern , von denen die
bedeutendste „Die versunkene Glocke" ist , von Orchesterwer¬
ken und insbesondere Männerchören . Letztere brachten ihm
die Ehrenmitgliedschaft von mehr als 60 deutschen Män¬
nergesangverein.

s ( Freiburg , 4 . Juli . Im Bahnhof Kirchzarten ist
heute Samstag , den 4 . Juli , 10,40 Uhr , die Lokomotive
eines von Radolfzell kommenden Sonderzuges „ Kraft
durch Freude " bei der Ausfahrt entgleist und zur Seite
gelegt worden . Einige Reisende erlitten durch Quetschun¬
gen mehr oder weniger leichte Verletzungen.

) ( Freiburg , 5 . Juli . In Riederimsingen geriet der 15-

jährige Alfred Rothstein unter das Heufuhrwerk und erlitt
tödliche Verletzungen.

) ( Dittishausen bei Waldshut , 4 . Juli . Die 30 Jahre
alte, erst seit vier Monaten verheiratete Frau Ludwine
Hilpert schied freiwillig aus dem Leben . Die Frau litt
schon längere Zeit an Schwermut .

) ( Hartheim bei Staufen , 4 . Juli . In der Kiesgrube
von Georg Speicher wurde eine guterhaltene prähistorische

Urne gefunden . Die Grube lieferte bereits vor einem Jahr
drei Urnen , in denen sich Armreife , Schalen usw. befanden .
Die Funde wurden den Städtischen Sammlungen in Frei -
buxg übergeben .

) (■ Ueberlingen , 4 . Juli . Rach kurzer Krankheit , die
ihren Ausgang von einer leichten, kaum beachteten Ver¬
letzung nahm , starb General der Artillerie z . D . Constanz
v .Heineccius im 77 . Lebensjahr an den Folgen einer
Blutvergiftung . Der Verstorbene hat als Divisionskom¬
mandeur ruhmreichen Anteil an der Schlacht von Tannen¬
berg genommen. Rach dem Kriege nahm er seinen dauern¬
den Wohnsitz in Ueberlingen .

Bor den Heidelberger Reichsfestspielen.
Rur noch wenige Tage trennen uns von der Eröff¬

nungsfeier der Reichsfestspiele im ehrwürdigen Heidelber¬
ger Schloß , die am Sonntag , den 12 . Juli , mit einer fest¬
lichen Aufführung von Hebels „Agnes Bernauer " eingelei¬
tet und wiederum zu einem Erlebnis nationalsozialistischer
Kulturgesinnung werden sollen.

Das Werk, das der unvergeßliche Otto Laubinger , in
Zusammenarbeit mit dem Reichspropagandaministerium
geschaffen hat , wird in seinem Sinne von Reichskulturwal¬
ter Franz Moraller fortgeführt und immer weiter ausge¬
staltet . Es gereicht dem Gau Baden , in welchem sich die
Freilichtspiele einer besonderen Pflege erfreuen zur hohen
Ehre , daß die Reichsregierung und Reichsminister Dr .
Goebbels die Reichsfestspiele im Heidelberger Schloß zu
einer bedeutungsvollen kulturpolitischen Angelegenheit
ganz Deutschlands erhoben haben und hier die Freilicht¬
spielkunst den höchsten und vollendetsten Ausdruck findet .

In diesem Jahre erhalten die Reichsfestspiele noch eine
besondere Rote dadurch, daß sie auch einen Anziehungs¬
punkt für die aus dem Ausland kommenden Gäste der olym¬
pischen Spiese sein werden . Träger der vom Gemeinschafts¬
sinn getragenen Festspiele ist der Reichsbund der deutschen
Volksschau - und Freilichtspiele , der in enger Verbindung
mit dem Reichspropagandaminifterium und dem Präsiden¬
ten der Reichstheaterkammer Dr . Schlösser zusammenarbei¬
tet . Die Gesamtleitung liegt in den Händen von Jngolf

wm

Lager entstehen in Baden !
Lastautos um Lastautos , hoch beladen mit Stroh , fah¬

ren an und ab . Ruck — zuck ! Im Handumdrehen laden
Dutzende von Pimpfen ab , hoch türmen sich die Berge
Stroh . — So sind die Vorbereitungen für die Zeltlager in
Baden im Gange . Heber 80 Lager führt die Hitlerjugend
der Südwestmark durch , das größte Lager jedoch bildet auch
dieses Jahr das Süvwe st marklager bei Offenburg

in der Zeit vom 26 . Juli bis 16 . August . Zeltlager erzie¬
hen zur Härte , aber auch zur Kameradschaft . Lagererleb¬
nis heißt Eemeinschaftserlebnis . Die Eltern und Freunde
der Jugend werden eingeladen , die Zeltlager der HI und
des Jungvolks zu besichtigen und teilhaftig zu werden des
größten Erlebnisses ihrer Jugend — Das Erlebnis der
Gemeinschaft! —

Kuntze . Der Spielplan ist zum großen Teil bereits be-
kannt : Es kommen zur Aufführung „Agnes Bernauer "

, fer¬
ner „Komödie der Irrungen "

, „Götz von Berlichingen " und
„Pantalon und seine Söhne " .

Für diese schauspielerischen Darstellungen könnte man
sich keinen schöneren und besseren Rahmen denken, als das
Schloß , das die alte , an Geschichte und kultureller Ueberlie-
ferung so reiche Stadt Heidelberg überragt .

Großer Moiorradpreis von Europa
Zahlreiche Ausfälle in Hohenstein -Ernstthal.

Auf der berühmten sächsischen Rundstrecke in Hohenstein-
Ernstthal wurde am Sonntag der 12. Große Motorradpreis
von Europa zum zweiten Male in Deutschland ausgetragen.
240000 Zuschauer verfolgten mit größtem Interesse di«
Kämpfe. Das Wetter war gut, der bedeckt« Himmel ließ
keim allzu große Hitze erwarten, was den Motoren ja nur
vonstatten kam. Dennoch waren die Ausfälle verblüffend
groß .f Zunächst wurden die 250 ccm-Maschinen abgelassen
und eim Minute später folgten die 175 ccm .

Ein Rennen ohne Sieger gab es bei den ganz
kleinen, den 175 ccm-Maschinen . Nach 15 Runden war nur
noch der Italiener Bonazzi aus MM auf der Strecke und
auch er schied in der 20 . Runde aus , so daß keimr der
fünf Gestarteten das Ziel nach 30 Runden (258 km) er-
reichte . Walfried Winkler auf seimr DKW ging am Start
seinen Gegnern auf und davon und hatte nach neun Run¬
den bereits einen Vorsprung von vier Minuten . Dann siel
er infolge Dergasungsschwierigkeiten zurück , fing an zu bauen
und mußte schließlich in der 14. Runde, als sich auch noch
Eetriebeschwierigkeiten einstellten , von der Bahn .

Reich an Ausfällen war der Kampf der 23 Ma¬
schinen nicht über 250 ccm über 35 Runden (301 km) . Von
der ersten bis zur sechsten Runde zog in Geiß der Favorit
vor dem Felde einher , doch dann blieb er mit Getriebescha¬
den stecken , der ihn um den Erfolg brachte . Sein gefähr¬
licher Gegner Tenni ( Italien ) schob sich auf seiner Euzzi an
den ersten Platz , aber auch ihn brachte ein Schaden an der
Oelzusuhr in der 15. Runde um den zu erwartenden Erfolg.
Damit war der Weg für seinen Landsmann Alberti auf Be-
nelli frei, der sechs Runden vor Schluß mit einem Motor¬
schaden ausschied. Nun gelangte der Ire Tyrell Smith
in Führung und siegte unangefochten , ohne jedoch mit 111,9
km-std den Vorjahrsdurchschnitt der DKW -Fahrer W . Wink-
kler und E . Kluge mit 114,8 km-std zu erreichen. Den zweiten
Platz belegte Ewald Kluge auf DKW , nachdem er durch
Kerzenwechsel verlorenen Booen in prächtigem Stile wieder
aufgeholt hatte.

Fleischmann und Steinbach erwischten mit ihren NSll
einen guten Start und setzten sich vor dem jungen Engländer
Frith , dem Ueberraschungssieger der Tourist-Trophy , an di«
Spitze des Feldes der 350 - ccm - Maschinen , doch schon
in der zweiten der 40 Runden (344 km) ging der Engländer
vor und' ließ sich nicht mehr verdrängen.

Guthrie gewinnt den Großen Preis .
Zum Rennen der Halblitermaschinen hatte sich auch

Korpsführer Hühnlein auf der Rennstrecke eingefunden.
Sieger und damit Gewinner des Großen Preises von
Europa wurde der Engländer James Guthrie auf
Norton , der schon im Vorjahre in Irland diesen Preis an
sich bringen konnte . 30 Fahrer starteten über 40 Runden
(344 Kilometer) . Zunächst hielt der Bielefelder Mül .
l e r (DKW) die Spitze vor Guthrie , der aber schnell in
Front zog und nach zes^ - Runden vor Müller , Steinbach,
dem Engländer White, Fleischmann und Ley führte . Gu¬
thrie ließ sich vom ersten Platz nicht mehr verdrängen . Sein
Markengefährte White konnte Müller sogar vom 2 . Platz
verdrängen . In der 36 . Runde aber unternahm der Biele¬
felder einen scharfen Angriff auf den Engländer und holte
sich in der letzten Kurve der letzten Runde den entschei¬
denden Vorsprung von 30 Meter und damit den zweiten
Platz. Steinbach stürzte in der letzten Runde , so konnte
Mansfeld sich noch den vierten Platz erobern . Guthri«
siegte in der neuen Rekordzeit von 2 :40 :02.

Wettervorhersage der Landeswetterwarte Stuttgart
bis Dienstag abend :

Schwache , in der Richtung wechselnde Winde . Zeit¬
weise heiter , gewitterige Störungen , warm und ziemlich
schwül.

Barometerstand : 750 m/m . Regen oder Wind .
Thermometerstand (heute früh 7 Uhr ) : 20 Grad über

Null .
Rheinwasserstand : 3 . Juli : 4 , Juli :

Maxau 558 580

Wasserwärme der Stadt . Badeanstalt :
Heute früh 20 lA Grad Celsius .

Märkte .
Schweinemarkt in Durlach . 4 . Juli : Befahren mit 99

Läuferschweinen, 91 Ferkelschweinen. Verkauft wurden 59
Läufer und 91 Ferkel . Preis per Paar Läufer 50—60 und
Ferkel 32—38 JL.

Was sollen Kranke essen?
Ein Kranker im Haus bringt der Hausfrau schwere

Tage. Aber wie gern nimmt sie das Mehr der Arbeit und
Mühe in ^ Kauf , wenn nur der Krankheit bald der Gar¬
aus gemacht wird . Nicht nur durch allgemeine Fürsorge
und Pflege kann sie bei der Heilung des Leidens mit¬
helfen, sondern gerade auch durch ihre eigentliche Kunst ,
das Kochen und die Esienszubereitung . Richtige Kost kann
sogar oft an die Stelle von Medikamenten treten . Wir

Waren -Eingangsbuch
für gewerbliche Unternehmer .

fit Verordnung vom 20. Juni 1935 muß jeder selbständige Handel¬
oder Gewerbetreibende dieses Buch für steuerliche Zwecke führen.
18
24
48
80Ivo

180

Blatt stark pagtn . 1—36 in bla« Akte« geheftetStück — .50
„ „ i» bedruckt Pretzspauit geheftet „ —.70
„ „ „ „ „ „ „
„ „ ln Pappband gebunden „ 1.85

Vorrätig in der

Buch - und Steindruckerei Richard Barth
Ettlingen , Kronenstratze 28.

Freiw . Feuerwehr.

Korps beseht.
Donnerstag , den 9 . Juli 1936 , 19 Uhr,
stehen alle 8 Löschzügeund die Reserve

am Spritzenhaus zur Uebuug bereit : nach derselben Appell .
Dienstanzug, Helm und volle Ausrüstung . Reserve : Mütze .

Da » K»« ma «do : Becker .

inserieren nuifl sein
der Me Komm)

nicht von allein!

Taasclie
L-Aimmer -Wohuuug , Pr . 20 .-
außerhalb der Stadt , gegen
2 — S-Zimm «r »Wohn «ug im
Zentrum . Angeb . unter 2710a
an den „Albtalboten " .

Affe

Druckarbeiten
fertigt
sauber ,
schnell
und
preiswert
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Denken hierbei an die sogenannten Diätkuren , etwa hiesalzlose oder besser gesagt ungesalzene Ernährung , wie siebei Behandlung von verschiedenen Formen der Tuber¬kulose und von sonstigen chronischen Krankheiten mit be¬achtlichen Erfolgen angewandt werden. Dieses besondereGebiet der Diätbehandlung wollen wir aber hier ganz un¬berücksichtigt lassen und uns nur mit allgemeinen Richt¬linien für die Krankenkost befassen, wobei selbstverständ¬lich von Fall zu Fall abw hende ärztliche Verordnungenhinzukommen.
Für Kranke, die bett ' gerig sind, mutz, was sich eigent¬lich von selbst versteht, die Kost nicht zu schwer sein , dader durch Fieber unk Bewegungsmangel ohnehin meistgestörte Stoffwechsel nicht noch mehr belastet werden darf.Der Appetit ist ebenfalls fast immer schwächer und eswäre falsch, in gut gemeinter Absicht' den Kranken zu be¬wegen, etwa die gleiche Menge zu essen wie in gesundenTagen . Der persönliche Geschmack und Wunsch des Kran¬ken kann in den meisten Fällen , in denen die Art derKrankheit oder ausdrückliche Anordnungen des Arztes demnicht entgegenstehen, matzgebend sein für die zu reichendeKost. Vorsichtig sei man mit Speisen, die bei manchenstarke Blähungen verursachen, wie Hülsenfrüchte , Kohlufw. Mit Fleisch sei man etwas zurückhaltend , ganz be¬sonders mrt Schweinefleisch ; Kalbfleisch und Geflügel sindfür Kranke weit vorteilhafter . An Obst , roh und gekocht ,frischen Gemüsen, wie Spinat , Spargel , Karotten , Sel¬lerie ufw., an Salaten , Trauben , Apfelsinen, sollte manhingegen keinesfalls sparen. Dem Kranken Schokolade undKonfekt, gewissermatzen zum Trost für seine Krankheit,zu geben oder bei Besuchen mitzubringen , ist in vielenFällen nicht empfehlenswert . Man braucht dem Krankennatürlich nicht ängstlich jedes Stückchen Schokolade vorzu¬enthalten , aber ein Gläschen Honig ist meist bekömmlicher ,besonders für Kinder .

Die grötzte Beachtung verdient natürlich der täglicheSpeisezettel bei Magen - und Darmleidenden , ferner beiGallen - und Leberkranken, denn hier sind es die Verdau -
ungsorgane selbst, deren natürliche Funktion gestört ist.Zu vermeiden sind alle fetten, schweren und scharfen Spei¬sen. Wenn vom Arzt nicht anders verordnet , kann zartesKalbfleisch, gekochte Kalbszunge, gekochtes Kalbshirn ,Taube zu den Hauptmahlzeiten gegeben werden. Für dieSpeisenzubereitung kommt neben guter Butter nur Oli¬ven - und Erdnutzöl in Frage . Gallen- und Leberleidendedürfen Talg und Speck überhaupt nicht essen . Uebrigensdürfen Magenkranke nicht zu viel Getränke, vor allemnicht zu den Mahlzeiten , zu sich nehmen, ganz zu schweigenvon Bohnenkaffee und Alkohol.

Bei Lungenleidenden mutz das Augenmerk auf genü¬gende Fettzusuhr gerichtet werden . Frifches Fleisch , frischeFische, in Butter oder Oel gedünstete Gemüse , Speisen,die mit Nüssen oder Mandeln zubereitet sind, danebenviel Blattsalat , Rosinen, Feigen , Honig, ergeben die rich¬tige Diät für Lungenkranke. Wenn die Kranken nicht bett-litzerig sind, können auch Hülsenfrüchte gegessen werden,doch müssen diese 36 Stunden im Wasser geweicht und mitetwas Natron gekocht sein .
Im Wesentlichen ist diese Ernährungsweise auch beiden Erkältungskrankheiten , wie Grippe, Influenza , Bron¬chialkatarrh , ferner auch bei Asthma, empfehlenswert . Brotund Mehlspeisen sind nur mätzig und nicht in größerenMengen auf einmal zu genießen. Alle Speisen sollen rechtweich gekocht sein und gut gekaut werden. Zum Süßender Speisen verwende man vorwiegend Honig, den manauch sonst soviel wie nur möglich, etwa als Zusatz zurMilch oder zum Tee, verabreiche.
Auch Herzkranke sollten eine gewisse Diät beachten . Vorallem gilt hier : mätzig essen und sehr wenig trinken.Wer diesen Grundsatz befolgt, braucht bei der Wahl derSpeisen nicht zu ängstlich zu sein, doch ist es gut, auf ge¬pökelter und geräuchertes Fleisch und Räucherfische zu ver¬zichten und Mehlspeisen mäßig zu genießen. Die einzel-,!nen Mahlzeiten seien nicht zu reichlich — lieber einmalöfter essen!
Zuletzt noch eine Warnung , die zwar gewöhnlich inden Wind gesprochen wird, an der es aber doch auch hierNicht fehlen soll. Nur zu leicht vergißt man, einigermaßengesundet, die guten Ratschläge und glaubt , nun wieder

,alles essen zu können. Gewiß ist es nach der GesundungDicht mehr nötig , gar zu ängstlich abzuwägen, ob mandies oder jenes essen kann, aber man soll doch auch bei«ntfprechenderVeranlagung die Diätratschläge beachten , umMiner Wiederkehr der Krankheit vorzubeugen. H . M . M.
* *

Ze hnkrank und Beruf
Es gibt eine Reihe von Berufen , deren Angehörigeganz besonders unter Zahnerkrankungen zu leiden haben.So haben Bäcker und Konditoren oft schlechte Gebisse,' zu¬mal die oberen mittleren Schneidezähne werden nach Zer-ftöruM des Zahnschmelzes allmählich braun und tief-kchwarz Bei Arbeitern in der Salzsäurefabrikation fin¬den sich oftmals deutliche Zeichen einer fortschreitendenZerstörung an den Gebissen . Grüne Zähne beobachtetman bei Kupferarbeitern mit schlechter Mundpflege. Braun

und blau verfärben sich die Zähne vielfach bei Bleiarbei¬tern , deren Zahnfleisch häufig eine graublaue Farbe auf¬weist . Neben diesen chemischen Berufsschädigungen derZähne gibt es noch rein mechanische Zahnschäden.Mechanisch bedingter Verlust der Vorderzähne oder we¬nigstens von Teilen derselben ist häufig bei Glasbläsern ,Schuhmachern, Tapezierern , Schneidern und Schneiderin¬nen der Fall . Schuster und Tapezierer hallen die benötig¬ten Nägel zwischen den Zähnen fest ; Schneiderinnen undModistinnen haben oft schlitzförmige Einschnitte an denvorderen Schneidezähnen — vom Halten der Nadel undvom Abbeitzen des Fadens .

Rheumatismus -
ein vermeidbares Uebel ?

Schon die Schriftsteller des Altertums kannten denRheumatismus und haben uns Aufzeichnungen über dieseKrankheit hinterlassen . Ja , es ist anzunehmen, daß derRheumatismus so alt ist wie das Menschengeschlecht über¬haupt . Nur hatte er in früheren Zeiten noch nicht die Be¬deutung wie heute, wo er zur „Volkskrankheit" gewordenist . Wer kennt nicht den Rheumatismus , das Glieder¬reißen, eine oft recht schmerzhafte Entzündung der Mus¬keln oder der Gelenke . Wir sprechen daher von Muskel-und Gelenkrheumatismus .
Die Statistik zeigt, daß gegenwärtig der Rheumatis¬mus etwa 3 % mal so häufig auftritt wie die Tuberkulose.Unter 106 000 männlichen Versicherungspflichtigen befin¬den sich etwa 4000 Rheumatiker . Man hat in Englandausgerechnet, welche Summen des Nationalvermögensjährlich dem Rheumatismus zum Opfer fallen . Diese Be¬rechnung ergab den nicht geringen Betrag von 14 Millio¬nen Pfund , der allein für die Mitglieder der Kranken¬

kassen jährlich ausgegeben wird !
Wie kommt es nun , daß dieses Leiden trotz der gewal¬tigen Fortschritte auf medizinisch -therapeutischem Gebietheuteso verbreitet ist ? Eine Hauptrolle für die Entstehungdes Muskelrheumatismus spielt die Erkältung oder Ab¬kühlung der Haut . Selbst diejenigen Forscher, die denRheumatismus für eine Infektionskrankheit , also für einedurch das Eindringen von Bakterien in den Körper ent¬stehende Krankheit , halten , bezeichnen die Erkältung alsbegünstigendes Nebenmoment. Da in unseren Breiten mitder oft kühlen, häufig jäh abfallenden Temperatur jeder¬zeit Gelegenheit zur Erkältung geboten ist, sind auch dieVoraussetzungen für das Zustandekommen des Rheumatis¬mus jederzeit gegeben.

Die Erkenntnis dieser Tatsache zeigt uns sofort denWeg, der zur Verhütung dieses Uebels einzuschlagen ist :Abhärtung gegen Witterungseinflüsse , richtige Ernährungund sofortige Gegenmaßnahmen beim Auftreten der erstenAnzeichen eines beginnenden Rheumatismus . Ueber We¬sen und Bedeutung der Abhärtung des Körpers sowie die
einzujchlagenden Wege und Melhoden braucht wohl nichtnäher eingegangen werden . Was die Ernährung anbe¬langt , so hat es sich gezeigt, daß übermäßige Fleischnah¬rung das Zustandekommen des Rheumatismus begünstigt.Die Völker, die südlich des Kaukasus wohnen, bevorzugenz . B . eine vorwiegend vegetabilische Nahrung und blei¬ben fast frei von Rheumatismus , während die Bölker nörd¬lich des Kaukasus, die Fleischnahrung bevorzugen, diehöchste Rheumaziffer Europas aufweifen . Sollte das nurein Zufall sein? Schließlich soll über die Art . die dieseBeschwerden zu beseitigen vermag , noch ein Wort gesagtwerden.

Seit man erkannt hat , daß die Salicylsäure eine ge¬radezu spezifische. .Wirkung auf den Rheumatismus aus -

uor, t |t oie>e suvpanz rerrs innerlich, teils ln Form vMEinreibungen angewandt worden . Auch andere SalicyÄVerbindungen wurden mit mehr oder weniger Erfolg e»probt . Es ist aber für den Erfolg keineswegs gleichgültig »in welcher Form derartige Einreibungen angewandt wer-»den . Spirituöse Flüssigkeiten haben den Nachteil, daß Mdie Haut nicht durchdringen und daß sie rasch verdunsten»außerdem ist ihr Preis meist recht hoch . Als zweckmäßigsteAnwendungsform hat sich das Oel erwiesen, da es einellanganhaltende Wirkung ermöglicht. Daneben spielt nagtürlich auch die Massagewirkung eine nicht zu unter-1schätzende Rolle . Gerade mit salicylhaltigen Mitteln , vomz. ,
B . Salti in Oelform , ist eine gute, wirksame Massage )möglich . Massage erzeugt Wärme und Wärme begünstigt!die Heilung des Rheumatismus . Der Heilerfolg beruht!darauf , daß die darin enthaltene Salicplverbindung , be- lgünstigt durch das Massieren, wie durch experimentelle!Versuche sestgestellt worden ist, tatsächlich die Haut durch. !dringt und somit überhaupt den Sitz der Krankheit , diefMuskeln oder Gelenkgewebe erreicht, also den Rheumatis - ;mus am Sitz des Uebels bekämpft. ^Wir brauchen also keine Angst vor dem Rheumatismus ^zu haben . Naturgemäße Lebensweise und Beachtung der !ersten Krankheitssymptome garantieren uns weitgehenddafür , daß wir von ernsten rheumatischen Erkrankungen ^verschont bleiben.

* *

Niemand soll verdursten
Durst ist etwas , was einem den schönsten Tag verlei-oen kann.

' In jedem Hause mutz deshalb im Sommer da¬für vorgesorgt werden, daß niemand Durst zu leidenbraucht. Die Hausfrau wird also einige Flaschen Obstsastbereitftellen und außerdem stets etliche Flaschen Selter¬
wasser im Hause haben . Für festlichere Zwecke kann esauch ein natürlicher Sauerbrunnen , ein sogenanntes Tafel¬wasser sein . Für den alltäglichen Gebrauch aber genügtein künstliches Mineralwasser , ein „Selterwasser" durch¬aus . Sein Gehalt an Kohlensäure ist gerade geeignet, eindamit hergestelltes Mischgetränk erfrischend und bekömm¬
lich zu machen . Der Volksmund sagt : „Es schlägt nieder",und will damit ausdrücken , daß solche kohlensauren Ge¬tränke eine erquickende und zugleich beruhigende Wirkunghaben . Es ist, als würde unser Blut durch sie abgekühlt.Oft lassen sogar Kopfschmerzen und andere unangenehmeBeschwerden heißer Tage wie durch Zauberschlag n - ch , so¬bald wir Mineralwasser getrunken haben. Der Ameri¬kaner itzt bei Hitze Eis , man behauptet (wohl mit Recht) ,daß alle Amerikaner infolgedessen magenleidend seien.Der Deutsche trinkt Mineralwasser und hat den bestenMagen der Welt .

Zum Mischen mit Selterwasser eignen sich alle rohenoder eingemachten Obstjäfte. Alan verfährt jo, datz man
zunächst den nach Geschmack gesüßten Saft in ein hohesGlas tut und jovrel Selterwasser dazu gießt, datz das Ge¬tränk eine schöne Farbe bekommt . Man rührt mit einemlangen Glaslöffel um oder trinkt auch durch ein Röhrchen »was be >onoers dann zu empfehlen ist, wenn man Wasserund Saft auf Eis gestellt hatte . An sehr heißen Tagenkann man auch noch kleine Stückchen Eis in die Gläsertun . Das Getränk hält sich dadurch länger kühl .

Zitronen - und Apfelstnensaft, je nach Geschmack miroder ohne Zucker, sind als Zutat ebenfalls sehr geeignet.Man kann nt der Zeit der oilligen Apfelsinen und Zitro¬nen Zusätze bereiten , die sich längere Zeit halten und dieman am Vesten in gut verkorkten Flaschen bis zum Ge¬brauch ausbewahrt . Besonders wohlschmeckend ist eine
Apselsinenschalenessenz , zu der man nur die Schale derApfelsine verwendet. Ein Beispiel : die dünn abgeschälteSchale von zwölf Apfelsinen wird mit einem halben LiterSpiritus übergossen und bleibt fest verschlossen drei Wo¬chen lang stehen . Dann gießt man die Flüssigkeit ab unbbewahrt sie in gut verkorkter Flasche auf . Wenn mandiese Mischung mit Selterwasser verdünnt hat, kann manin jedes Glas noch eine Zitronenscheibe legen.

Auch für die Zeit der Bowlen sind Zusätze gut brauch¬bar . Man übergießt beispielsweise recht frischen Wald¬meister, den man gut gewaschen und verlesen hat, mitetwas Wein und läßt ihn zugedeckt eine halbe Stundeziehen. Dann läßt man die Flüssigkeit durch ein Sieblaufen . Nun löst man in ein Sechzehntel Liter Wasser.60 Gramm Zucker (für eine Flasche Wein) auf und setztdiese Lösung dem Waldmeisterwein zu . Schließlich tutman den übrigen Wein hinzu und stellt die Bowle rechtkalt. Kurz vor dem Gebrauch nimmt man etwas Selter¬wasser hinein . Auf eine Flasche Wein kommt dabei einehalbe Flasche Selterwasser .
Auch eine Erdbeerbowle gehört durchaus zu den schät¬zenswerten Dingen des Lebens . Ein halbes Pfund Erd¬beeren (Walderdbeeren find zwar aromatischer, aber esgeht auch mit anderen ) wird mit 150 Gramm Zucker ge¬mischt und mit etwas Wein übergossen . Nach einiger Zeitgibt man zwei Flaschen Weißwein hinzu, stellt die Bowlerecht kalt und mischt sie vor dem Gebrauch noch mit einerFlasche Selterwasser . Auch Pfirsiche, die natürlich geschältwerden müssen, ergeben eine wohlschmeckende Bowle.
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